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„ „Bofener zeitung‘ erscheint wochentäglich drei Mal, 
zuden Ae Sonn: und Beftage folgenden Tagen Foo nur zwei Dal, 
an Sonn- und Festtagen ein Mal. Das Abonnement vn viertel- 
enge — — . für die Stadt Poſen, 5,45 M. fü 
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Der polnische Privat⸗Sprachunterricht 
in der Provinz Poſen. 


Als von dem vorigen Unterrichtsminiſter, Grafen Zedlitz, 
vor nunmehr beinahe zwei Jahren für die Provinz Poſen das 
bekannte Reſkript erlaſſen wurde, durch welches die Ertheilung 
von polniſchem Privat » Sprachunterricht in den Volksſchulen 
geſtattet wird, geſchah dies mit der Motivirung, daß die pol⸗ 
niſchen Schulkinder durch dieſen Unterricht, insbeſondere durch 
das Erlernen des polniſchen Leſens, befähigt werden ſollten, 
dem Religionsunterricht in den Volksſchulen, welcher an pol⸗ 
niſche Kinder in deren Mutterſprache ertheilt wird, beſſer zu 
folgen. Von einer Konzeſſion, welche durch das angeführte 
Reſkript (vom 11. April 1891) den Polen gemacht werden 
ſollte, iſt im demſelben nicht die Rede gewejen. 

Von polniſcher Seite iſt aber die Sache ganz anders 
aufgefaßt worden. Was in dem Reſkripte als Mittel zu dem 
Zwecke der beſſeren Auffaſſung des katholiſchen Religions. 
Unterrichts bezeichnet worden war, das iſt, wie ſich ſeitdem im⸗ 
mer mehr ergeben hat, von polniſcher Seite als der Haupt- 
zweck hingeſtellt worden, ſo daß der beſſeren Erlernung der 
katholiſchen Religion mittelſt der beſſeren Kenntniß der polni⸗ 
ſchen Sprache erſt eine Bedeutung zweiten Ranges beigelegt 
wird. Allerdings haben überall, wo der polniſche Privat- 
Sprachunterricht eingeführt wurde, die katholiſchen Geiſtlichen 
dieſe Angelegenheit in die Hand genommen, ſo daß dadurch 
eine Art von Garantie geboten zu ſein ſchien, daß 
der katholiſche Religionsunterricht bei der ganzen 
Bewegung die Hauptſache ſei. Wer da aber weiß, wie die 
katholiſchen Geiſtlichen polniſcher Nationalität ebenſo gute, 
oftmals noch beſſere Polen, als Katholiken ſind, und mit 
nationalen Beſtrebungen, welche durch die Aegide der katholiſchen 
Religion gedeckt werden, unter der Hand vollkommen einver⸗ 
ſtanden ſind, der varf ſich nicht darüber wundern, daß der 
polniſche Privat⸗Sprachunterricht von den Polen immer mehr 
als eines der Mittel zur nationalen Agitation betrachtet und 
gefördert wurde. Unzweifelhaft würde ſelbſt der vorige Unter⸗ 
richtsminiſter, welcher das Reſkript in der wohlwollendſten 
Abſicht erließ, die Nothwendigkeit erkannt haben, Maßregeln zu 
treffen, durch welche der zunehmenden Poloniſirung der 
Provinz Poſen in Folge jenes Reſkripts vorgebeugt werden 
müſſe, wenn er geſehen hätte, in welcher weitgehenden Weiſe 
ſeitens der Polen die durch das Reſkript gewährte „Kon⸗ 
zeſſion“ gemißbraucht wird. Es beſteht zwar auch noch jetzt 
dieſes Reſkript unverändert fort; aber es ſind bekanntlich in 
neueſter Zeit, vorläufig in der Stadt Poſen, Ausführungs- 
Beſtimmungen erlaſſen worden, durch welche dem Mißbrauch 
des polniſchen Privat⸗Sprachunterrichts ein Ziel geſetzt 
werden ſoll. 

Es iſt übrigens ſeltſam, daß die polniſche Preſſe von 
dem bevorſtehenden Schlage keine Ahnung hatte. Während 
man in deutſchen gut informirten Kreiſen bereits von Aeuße⸗ 
rungen des Unterrichtsminiſters munkelte, nach welchen der⸗ 
ſelbe durchaus nicht geſonnen ſein ſollte, den Polen weitere 
Konzeſſionen irgend welcher Art gegenüber den ſprachlichen 
Forderungen derſelben zu machen, und jedem Mißbrauche be⸗ 
ſtehender Beſtimmungen gegenüber entſchieden entgegentreten zu 
wollen erklärte, wiegte ſich die hieſige polniſche Preſſe, beſon 
ders nachdem neuerdings von den Königl. Kreisſchulinſpektoren 
an die Schuldirigenten und polniſchen Lehrer Anfragebogen 
inbetreff des polniſchen Privat⸗Sprachunterrichts verſendet 
worden waren, noch immer in der Hoffnung, daß es ſich 
hierbei um die Einführung des polniſchen Sprachunterrichts 
in den Lehrplan handle. Es wurde inzwiſchen, um das werk⸗ 
thätige Intereſſe für den polniſchen Privat⸗Sprachunterricht 
unter der polniſchen Bevölkerung nicht erkalten zu laſſen, an 
vielen Orten der Provinz, ſo auch in der Provinzial⸗Haupt⸗ 
ſtadt, öffentliche Prüfungen veranſtaltet, durch welche gezeigt 
werden ſollte, welche bedeutenden Fortſchritte die Kinder im 
Polniſchen gemacht haben. Gerade dieſe Prüfungen zeigten 
recht deutlich, daß es ſich für die Polen weniger um Förde⸗ 
rung des katholiſchen Religionsunterichts durch Erlernung der 
polniſchen Sprache, als vielmehr um Förderung des polniſchen 
Nationalbewußtſeins in der jüngeren Generation durch An⸗ 
eignung genügender Fertigkeit im polniſchen Leſen handele. 
Die kleineren hieſigen poln-jchen Organe hatten die Polen öfter 
davor gewarnt, ſich Illuſionen über etwaige weitergehende 


Konzeſſionen der Regierung den ſprachlichen Forderungen der 


Polen gegenüber hinzugeben; es war aber alles vergebens. 
Jetzt allerdings, ſeitdem die Verfügung des Kö. gl. Kreis⸗ 
Schulinſpektors für die Stadt Poſen vorliegt, gehen auch den 
beiden größeren polniſchen Organen, dem „Dziennik“ und dem 


„Kuryer Pozn.“, die Augen auf, obwohl dieſe Blätter noch] Ztg.“ konſtatirt, ſammt und ſonders vollſtändig 
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immer zu glauben ſcheinen, daß es ſich nur um den einſeitigen 
Erlaß eines Kreis⸗Schulinſpektors handle; ſie verlangen daher 
ſofortige Abberufung deſſelben — ein Beweis, wie ſehr ſie ſich 
über ihren Einfluß auf die Entſchließungen der Regierung 
täuſchen! Unzweifelhaft dürften ſchon die naͤchſten Tage Nach⸗ 
richten aus der Provinz bringen, aus denen hervorgehen wird, 
daß die Berliner „Poſt“ recht berichtet iſt, wenn ſie meldet, 
daß der Erlaß des Kreis⸗Schulinſpektors, Schulraths 
Schwalbe, nicht vereinzelt bleiben wird, ſondern generelle Be⸗ 
deutung hat. 

Auch den polniſchen Abgeordneten in Berlin ſcheint die 
Sache gleichfalls ganz unerwartet gekommen zu ſein. An 
dem Tage, an welchem durch die Preſſe die Verfügung des 
Schulraths Schwalbe bekannt geworden war, richtete, wie 
bekannt, der Abg. Propſt Dr. v. Jazdzewski in der Sitzung 
vom 11. d. M. ohne vorherige Verſtändigung mit ſeinen 
Fraktionsgenoſſen an den Unterrichtsminiſter unter Hinweis 
auf jene Verfügung die Aufforderung, endlich einmal mit der 
Sprache herauszukommen und zu ſagen, ob er auf dem Falk⸗ 
Goßlerſchen Syſtem ein⸗ für allemal beharren wolle, damit 
ſich die polniſchen Abgeordneten darnach einrichten könnten. 
Der Unterrichtsminiſter iſt denn auch dieſer Aufforderung 
prompt nachgekommen und hat, wie wir hier nochmals wieder⸗ 
holen wollen, ſofort erklärt: „Er halte an dem Erlaß des 
früheren Unterrichtsminiſters über den Privat⸗Sprachunter⸗ 


richt feſt. Aber ſelbſt dieſer Unterricht ſei vielfach 
mißbraucht worden; die Polen zögen deutſche Kinder 
in ihren Unterricht hinein; es gebe unter ihnen Leute, 
die zwar ſelbſt poloniſiren, aber über Germaniſirungs⸗ 


verſuche klagen; die polniſche Agitation habe zugenommen, 
ſtatt abzunehmen. Der Standpunkt der preußiſchen Regierung 
bezüglich des polnischen Sprachunterrichts ſei der: Die Pıo- 
vinz Poſen iſt eine preußiſche Provinz und die Schule hat 
die Aufgabe, die Bevölkerung dieſer Provinz dahin zu bringen, 
daß ſie die Sprache ihres Landes, die Amtsſprache, beherrſcht. 
Das bisherige Syſtem habe nach den vom Miniſter bei ſeiner 
Reiſe in der Provinz gemachten Beobachtungen ſehr viel beſſere 
Ergebniſſe gehabt, as derſelbe hoffen durfte. Mit dem Moment, 
wo das Polniſche obligatoriſch eingeführt werde, werde der 
Eifer der Lehrer erlahmen; das Polniſche habe dann das 
Hauptgewicht, das Deutſche kommt erſt in zweiter Linie. 
Wenn ſich jetzt die polniſche Agitation ſelbſt bis nach Ober⸗ 
ſchleſien, welches niemals zu den polniſchen Landestheilen 
gehört hat, erſtrecke, dann werde niemals ein preußiſcher 
Unterrichtsminiſter es verantworten können, das Polniſche 
zu ſtärken.“ 

Es iſt erfreulich, daß der Unterrichtsminiſter ſich bei dieſer 
Gelegenheit klar ausgeſprochen und dadurch den mancherlei 
Zweifeln und Bedenken, die ſich bei der deutſchen Bevölkerung 
unſerer Provinz gegenüber dem Mißbrauch, welcher polniſcher⸗ 
ſeits mit der durch das Reſkript vom 11. April 1891 ge⸗ 
währten Erlaubniß zum polniſchen Privat⸗Sprachunterricht in 
den Volksſchulen getrieben wird, erhoben hatten, endlich ein 
Ende gemacht und gezeigt hat, daß er mit dem Erlaß des 
Königlichen Kreis⸗Schulinſpektors Schwalbe vollkommen ein- 
verſtanden iſt, ſodaß nunmehr auch in den übrigen Kreis⸗ 
Schulinſpektions⸗Bezirken der Provinz die gleichen oder ähn⸗ 
liche Ausführungs⸗Beſtimmungen werden erlaſſen werden. 
Erſt durch allgemeine Einführung dieſer Beſtimmungen werden 
vorausſichtlich diejenigen Uebelſtände und Gefahren für das 
Deutſchthum in der Provinz, die ſich bisher aus dem polni⸗ 
ſchen Privat⸗Sprachunterricht ergeben haben, beſeitigt werden. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. Jan. Die ſozialdemokratiſche 
Frauenbewegung liegt ſchon ſeit Jahren vollſtändig dar⸗ 
nieder. Sie iſt in eine Reihe von Vereinen und Gruppen zer⸗ 
ſplittert, die ſich mit weiblicher Kleinlichkeit und weiblicher 
Zähigkeit gegenſeitig befehden. Der neulich nach einem Vor⸗ 
trage des Abg. Bebel gegründete Frauen-Bildungsverein hat 
bereits drei oder vier Sitzungen abgehalten, zählt aber noch 
leine hundert Mitglieder. Um jetzt etwas Leben in die Frauen⸗ 
bewegung zu bringen, hat man Frau Klara Zetkin für mehrere 
Vetſammlungen in Berlin gewonnen. 
das nur einen Augenblickserfolg bringen. 

— Das Krönungs⸗ und Ordensfeſt wird am nächſten 


Sonntag, den 15. d. Mts., in der herkömmlichen Weiſe im königl. 
Schloſſe zu Berlin ſtattfinden. Der Feier geht ein Gottesdienſt 


voraus. Am Nachmittag um 1 Uhr findet im Weißen Saale 
Galataſel ſtatt. 5 : 
— Der Umfall der Konſervativen in Bezug auf 


die Militärvorlage gilt in parlamentariſchen Kreiſen als 
bereits vollzogen. Die Konſervativen ſind, wie die „Freiſ. 
zu Kreuze 
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gekrochen und haben eine beſondere „Aufklärung“ in der 
Militärkommiſſion garnicht abgewartet, um ihre bisherige 
Oppoſition abzuſchwören. Auch die Gruppe der Kreuzzeitungs⸗ 
männer macht darin, wie die letzte Wochenſchau des Blattes 
darthut, keine Ausnahme. 

— Bezüglich der Reife- und Abſchlußprüfungen 
nach dem ſechſten Jahrgange höherer Schulen hat der 
Kultusminiſter, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, neuerdings in 
einem ſämmtlichen Provinzial⸗Schulkollegien zugeſtellten Be⸗ 
ſcheide beſtimmt, daß das Ergebniß dieſer Prüfungen erſt bei 
der Verkündigung der Verſetzungen am Schluſſe des Schul⸗ 
jahres mitzutheilen iſt. Daraus folgt, daß die geprüften 
Schüler nach wie vor die Anſtalt zu beſuchen haben und ihrer 
Disziplin bis zum Schluſſe des Schuljahres unterſtehen. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, beſchied der Kriegs⸗ 
miniſter ein Geſuch der Zivilmuſiker von Breslau um Ein⸗ 
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ſchränkung des gewerblichen Muſizirens der Militärmuſiker 


ablehnend. N 
— Der Welfenprozeß, der, wie bereits mitgetheilt, 
gegenwärtig in Hannover ſchwebt, ſtützt ſich auf S 2 des 
Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850, deſſen erſter Satz lautet: 
Die Vorſteher von Vereinen, welche eine Einwirkung auf 
öffentliche Angelegenheiten bezwecken, ſind verpflichtet, Statuten des 
Vereins und das Verzeichniß der Mitglieder binnen drei Tagen 
nach Stiftung des Vereins, und jede Aenderung der Statuten 
oder der Vereinsmitglleder binnen drei Tagen, nachdem fie eins 
getreten iſt, der Ortspolizeibehörde zur Kenntnißnahme einzureichen, 


derſelben auch auf Erfordern jede darauf bezügliche Auskunft zu 


ertheilen. x 5 ” 8 
Außerdem kommt noch § Sb in Frage: ſie dürfen = 
mit anderen Vereinen gleicher Art zu gemeinſamen Zwecken 
Verbindung treten, insbeſondere nicht durch Komitees, Ausſchüſſe, 
Zentralorgane oder ähnliche Einrichtungen oder durch gegen⸗ 
ſeitigen Schriftwechſel. 5 

Die Angellagten geben im Weſentlichen alle dieſelbe Erklärung 
ab. Hervorzuheben iſt wohl die Ausſage des Vorſitzenden vom 
Klub Hannover in Springe, Rentier Ed. Hattendorf, der erklärt, 
daß er bei der erſten Veränderung, die in dem Pexſonenſtande des 
Vereins eingetreten ſei, den Sekretär des Landraths gefragt habe, 
ob eine darauf bezügliche Anmeldung nöthig ſei. Er babe indeſſen 
eine verneinende Antwort erhalten. Außerdem habe ſich der Vorſtand 
des Vereins etwa ein halbes Jahr nach Gründung deſſelben zum 
Landrath begeben, um denſelben zu fragen, ob der Landrath den 
Klub als einen politiſchen betrachte. Eine Antwort ſei von dem 
Landrath verſprochen, aber nicht ertheilt worden. Es wird dann 
mit der Vorleſung von Berichten, Protokollen ꝛc. fortgefahren, die 
nichts Bemerkenswerthes bieten. 

— Die „N. A. 3.“ ſchreibt: Nach einer Entſcheidung des 
Kultusminiſters iſt im unterrichtlichen Pre Werih darauf zu 
legen, daß bei dem Neubau dreiflajjiger Stadtſchulen 
auf Einrichtung von zwei Wohnungen für verheira⸗ 
thete Lehrer Bedacht genommen werde, wel bei Berufung 
von zwei unverheiratheten Lehrern an eine ſolche Schule der 
größte Theil der Unterrichtsarbeiten in noch wenig erfahrene 
Hände gelegt werden müſſe. Auch ein häufiger Lehrerwechſel würde 
hierdurch vermieden werden. k 

— Die in Pr. Stargardt erſcheinende „Neue Weſtpr. 
Ztg.“ ſchreibt: „Die deutſchſoziale antiſemitiſche) Partei be⸗ 
abſichtigt, nun auch im hieſigen Wahlkreiſe für die Reichstagswahl 


8 


X 


am 16. Februar einen eigenen Kandidaten, und zwar den befanne 


ten Kaufmann Paaſch aufzuſtellen.“ N 

Liegnitz, 11. Januar. Hieſigen Blättern zufolge findet die 
Reichstagswahl am 20. Februar ſtatt. Ferner wird be⸗ 
richtet, daß neben dem antiſemitiſchen Kandidaten ein beſonderer 
konſervativer aufgeſtellt werde. 5 

Aus Dortmund, 10. Jan,, berichtet die „Nat. Ztg.“: Am 
Sonnabend fuhr der Reichskanzler Graf Caprivi bier 
durch, um Herrn Krupp in Eſſen einen Beſuch abzuſtatten. 
Der Reichskanzler hatte bis hierher den Köln⸗ Mindener 
Zug benutzt und fuhr dann nach Eſſen weiter. 
nicht umgeſtiegen, dann hätte er bald darauf Zeuge des Dynamit⸗ 
attentats auf den Köln⸗Mindener Schnellzug werden können. 

Darmſtadt, 11. Jan. Zahlreiche Abgeordnete brachten 
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eines Theils des Materials als „geheim“ proteſtirt Abg. 
Richter und erſucht um Mittheilung derjenigen Punkte, welche 
eventuell in der Oeffentlichkeit nicht benützt werden ſollen, da 
ja das „Militär- Wochenblatt“ bereits den größten Theil ver⸗ 
werthet habe und die Mittheilungen über dieſelben Gegen⸗ 
ſtände im Jahre 1890 nicht als „vertraulich“ bezeichnet wurden. 
Der preußtiche Generalmajor v. Goßler giebt dies zu und nennt 
nur wenige Punkte, von denen die Regierung wünſche, daß ſie vor⸗ 
läufig der Oeffentlichkeit entzogen bleiben ſollten. 

Der Reichskanzler, der ſofort das Wort ergreift, ſchil⸗ 
dert nun in über zweiſtündiger, theilweiſe recht intereſſanter Rede 
die militäriſchen, polttiſchen und finanziellen Verhältniſſe in Frank⸗ 
reich und Rußland, ſowie anderſeits die Chancen des Dreibundes 
im Falle eines demſelben aufgezwungenen Krieges — der Dreibund 
ſelbſt verfolge nur friedliche Tendenzen — und verſucht mit dem 
ihm eigenen Geſchick die Lage Deutſchlands als eine ſolche dar⸗ 
zuſtellen, daß es unbedingt genöthigt ſei, alles aufzubieten, ſeine 
militärſſchen Kräfte im Sinne und Umfange der Reglerungs vorlage 
zu verſtärken. Es ſtützt ſich in ſeinen Ausführungen unter anderem 
auch auf ein Gutachten des Feldmarſchalls Moltke aus dem Jahre 
1879, welches derſelbe an den Kaiſer Wilhelm I. erſtattet hat, bevor 
das Bündniß mit Oeſterreich abgeſchloſſen wurde. 

Gegen ½11 Uhr wurde die Sitzung auf Freitag Abend ½8 Uhr 
vertagt. 

L. C. Berlin, 11. Jan. Wie erinnerlich, iſt dieſer Tage 
offtzlös beſtritten worden, daß das Reichs ſchatzamt die Po ſt⸗ und 
Telegraphen verwaltung aufgefordert habe, die Dienſt⸗ 
alterszulagen für ihre Beamten einzuführen. Die An⸗ 
gelegenheit wurde, wie ſchon erwähnt, in der heutigen Sitzung der Bud⸗ 
getkommiſſton des Reichstags zur Sprache gebracht. Direktor im Reichs⸗ 
poſtamt, Fiſcher, erklärte, man habe die Ueberzeugung gewonnen, daß die 
Beamten der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung bei Anwendung 
des Alterszulagenſyſtems in ihren Gehaltsverhältntiſſen verſchlechtert 
würden. Die Abgg. Dr. Baumbach, Dr. Buhl, Ginger, Graf 
Behr, Dr. Hartmann, Dr. Hammacher erklärten die Einführung 
der Alterszulagen zur Sicherung der Beamten in ihren Gehältern 
für unerläßlich: eine Modifikation des Syſtems in der Anwendung 
auf ein einzelnes Reſſort ſei unzuläſſig. Anſcheinend war man der 
Anſicht, daß die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung die Einführung 
der Alterszulagen pe horreszire, aus Furcht, daß die Beamten da⸗ 
durch von der Verwaltung zu unabhängig würden. Schließlich 
wurde auf Antrag des Abg. Baumbach beſchloſſen, daß bis zur 
Berathung des Poſtetats die Gründe der Verwaltung ſchriftlich 
mitgetbeilt werden möchten, was Direktor Fiſcher zuſagte. Auf 
eine Anfrage Hammachers ſtellte Miniſter v. Boetticher die Vor⸗ 
legung des Mankenſchutzgeſetzes für den nächſten Monat in Aus⸗ 
Acht. Eine Dentichriit über die Thätigkeit des Patentamts ſoll im 
nüchſten Jahre mitgetheilt weiden. Die Anfrage des Abg. Baum⸗ 
bach, ob in den Provinzen Auslegeſtellen für die Patentanmeldun⸗ 
gen eingerichtet werden ſollen, beantwortete Miniſter v. Boetticher 
dahin, daß in dleſem Falle auch die Modelle vervielfältigt werden 
müßten, was ſehr koſtſpielig fein würde. Vie Mittel 
eines Bauplatzes für ein Reichsgeſundheitsamt, deren Bewilligung 
Dr. Witte des unzureichenden Raumes in dem jetzigen Gebäude 
wegen lebhaft befürwortete, wurden gegen die 4 Nationalliberalen 

enehmigt. Bewilligt wurden ferner die geforderten Mittel für 

fe Ausſtattung des neuen . 
Auf Anregung des Abg. Singer ſagte Miniſter v. Boetticher die 
Betheiligung des Kleingewerbes bei der Ausführung der Arbeiten, 
ſoweit möglich, zu. Abg. Dr. Buhl hatte einen Abſtrich von 
1275000 M. beantragt und die Vertheilung der Lieferungen über 
das ganze Reich befürwortet. Auch die bereits geſtern angeführten 
Mittel zur Ausſchmückung des Reichstagsgebäudes mit Bildwerken 
und Malereien wurden bewilligt. 


Frankreich. 


* Paris, 9. Jan. Mit dem heute Morgen in Marſeille ein⸗ 
etroffenen Packetboot „Taygete“ kamen die letzten Nachrichten aus 
Fab ome an. Das Boot führte unter den 200 Paſſagieren 110 
Mann der Kolontaltruppen, welche entweder krank oder 
verwundet waren, mit ſich. Nicht weniger als 21 der von Kotonu 
mitgenommenen Verwundeten ſind unterwegs geſtorben. Aus den 
Berichten der Offiziere, welche die heutigen Morgenblätter verzeich⸗ 
nen, geht hervor, daß die Schlacht von Kana den franzöſiſchen 
Truppen weit mehr Verluſte verurſachte, als die 
bisherigen offiziellen Angaben hierüber lau⸗ 
teten. Das franzöſiſche Kolonialheer ſoll über 300 Todte und 
eine noch größere Anzahl von Verwundeten gehabt haben; der 
Kampf jei von beiden Seiten jo erbittert und von Seiten der Da⸗ 
homeer mit einem ſolchen Verzweiflungsmuth geführt worden, daß 
der Ausgang eine Zeit lang ſehr zweifelhaft und der endgiltige 
Steg nur der Fremdenlegion zu verdanken geweſen jet. Die Er: 
ählungen über den letzten verzweifelten Kampf in Abome ſeien den 
Tbatſa en durchaus nicht entſprechend. Als die Truppen des Ge⸗ 
odds, voran die Spahis, in Abome eingezogen ſeien, wäre 
die Stadt faſt vollſtändig verlaſſen geweſen. Sobald die wenigen 
urückgebliebenen Einwohner das überall auflodernde Feuer ſahen, 
ätten auch fie wir die Flucht ergriffen. Nicht unintereſſant 
zit die von einem Offizier berichtete Thatſache, daß man im Keller 


Ben Ankauf 


des an len Palaſtes eine große Anzahl größerer und klei⸗ 
nerer mit Branntwein gefüllter Fäſſer auffand, ebenſo eine Un⸗ 


menge von Gewehren, Munitionsvorräthen und Säbeln. Aus letz⸗ 
terem Umſtande wollen die zurückgekommenen Offiziere den Schluß 
sieben, daß Behanzin kurz vor der Eroberung von Abome mit der 
Abſicht umging, ein größeres Kontingent Neger eines befreundeten 
Stammes zu bewaffnen und ſeinem ſtark dezimirten Heere einzu⸗ 
verleiben. Die Infanterieoffiziere der Marine ſprachen ſich ſehr 
abfällig über die wenigen Auszeichnungen aus, welche 
bei Gelegenheit der letzten Erhebungen in die Ehrenlegion dem 
Infanterieoffizierkorps der Marine zu Theil wurden. 

* Die Ereigniſſe im Laufe der Panama⸗Unterſuchung 
haben gelehrt, daß man eigentlich für keine der hervorragenden 
Perſönlichkeiten Frankreichs gut jagen kann. An der Unbeſtech lich⸗ 
keit zweier Leute glaubte man indeſſen nicht zweifeln zu können, 
an die des Präſidenten Carnot und des Kriegsmini⸗ 
ſters Freyeinet. Carnot bleibt auch nach den neueſten Ent⸗ 
hüllungen intakt und die Verdächtigungen einiger katilinariſcher 
Exiſtenzen bleiben an ihm nicht hängen. Freyeinet iſt indeſſen mit 
in den Sumpf hineingezogen. Sein Sturz iſt, wie ſchon mitge⸗ 
theilt, genau in derſelben Weiſe erfolgt wie der ſeines langjährigen 
Kollegen, des Finanzminiſters Rouvier. Ein Zeitungs⸗ 
artikel hat ihn zu Fall gebracht, ein Artikel, in welchem ihm intime 
Beziehungen zu den Hauptſchwindlern des Panama⸗Unternehmens, 
Cornelius Herz und dem Agenten Reinachs, Arton, nach⸗ 
geſagt und nachgewieſen werden. Freycinet vermag dieſe nicht zu 
leugnen; es iſt auch in den Enthüllungen des „Gaulois“ und „Fi⸗ 
garo“ kaum etwas Greifbares und Fe ſtes der „Figaro“ ſelbſt be⸗ 
merkt ja, daß es ſich bei Freyeinet Arien nicht um Geld gehandelt 
habe, Fredelnet habe vielmehr nur Artons parlamentariſchen Ein⸗ 
fluß in Anſpruch genommen. Aber dies Unbeſtimmte in den Be⸗ 
ziehungen zu den Betrügern iſt es geworden, was dem Krliegs⸗ 
miniſter gefährlich geworden iſt, ihm, der ſo feſt zu ſtehen glaubte. 
daß er die Hand nach der Würde des Präſidenten der Republik 
ausſtrecken zu können meinte. Der „liebe und ausgezeichnete 
Freund“, Cornelius Herz der den Kriegsminiſter am Vorabend des 
Kongreſſes 1887 bittet, ihm für die Wahl des Präſidenten die 
Stimmen Clemenceaus und deſſen Gruppen zu ſichern, iſt dem 
mächtigen Miniſter nur zum Feinde und Verderber geworden. 
Sein Rücktritt aus dem Kabinet hat denſelben dann zu dem Entſchluſſe 
gebracht, bei Carnot ſein Entlaſſungsgeſuch einzureichen. 


Großbritannien und Irland. 


* Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus London gemeldet wird, fit 
Gladſtone am 10. d. M. von Biarritz in die engliſche Hauptſtadt 
zurückgekehrt; Mittwoch fand ein Miniſterrath zur Er⸗ 
örterung der iriſchen Homerule⸗ Vorlage ſtatt. 
Es gilt, die letzte Hand an die 115 zu legen und das taktiſche 
Vorgehen zu erörtern, vor allem die Einigkeit der liberalen Mehr⸗ 
beit zu feſtigen. In den konſervativen Kreiſen ſetzt man große 

offnungen auf die ſpröde Haltung, die die Parnelliten in neueſter 
eit wieder einnehmen. John Redmond hat in einer Rede zu 
ells erklärt, daß keine Löſung der iriſchen Frage als befriedigend 
angeſehen werden könne, die nicht die Freilaſſung aller polittſchen 
iriſchen Gefangenen in ſich faſſe: der Wahlſpruch der Par⸗ 
nelliten ſei: „Keine Amneſtie keine Home⸗ 
rule“. Da die Parnelliten unter den, ene Gefangenen 
auch die verſtehen, die wegen Dynamit⸗Attentate in England feſt⸗ 
enommen wurden, iſt die Erfüllung ihrer Forderung dem 
Kabinete unmöglich gemacht; überdies hat das Dynamit⸗Attentat 
zu Dublin am Weihnachtsabend die Sympathien für die iriſchen 
„Märtyrer“ in den engliſchen Gefängniſſen nicht verſtärlt. Die 
fonjervative Partei hat den Kampf gegen Homerule für Irland 
angeſichts des bevorſtehenden Zuſammentritts des engliſchen Par⸗ 
laments mit erhöhter Kraft wieder aufgenommen. Der „Standard“ 
findet, daß die Rede des Kolonialminiſters Lord 
Ripon die Zweifel verrathe, die das Kabinet ſelbſt über den 
Erfolg der Homerule⸗Vorlage hege. Es ſei bemerkenswerth, daß 
Ripon über den Inhalt der neuen Bill ſich 6 aus⸗ 
geſchwiegen habe; Gladſtone wolle offenbar ſelbſt die Geheimniſſe 
enthüllen, die er ſogar vor ſeinen beſten Freunden geheim gehalten 
habe. Am 20. d. M. findet ein Feſteſſen bei Lord Salisbury 
ſtatt, das eine Programmrede des früheren Premiers bringen wird. 


Montenegro. 


* Aus Belgrad meldet ein Privattelegramm des „B. T.“: Nach 
einer Meldung aus Cettinje brach in neun Gemeinden eine 
gegen den Fürſten von Montenegro gerichtete Re⸗ 
volution aus. Zwiſchen der Bevölkerung und dem Militär 
entſtand ein blutiger Kampf. Auf beiden Seiten gab es Todte 
und viele Verwundete. Das Militär ſtellte die Ruhe mit größter 
Anſtrengung wieder her. Viele Popen und Bürger wurden 


verhaftet. 
Aſien. 


"pn Birma haben die Engländer gegen die auf⸗ 
ſtändiſchen Katſchins Verluſte erlitten. ie aus London 
auf dem Drahtwege gemeldet wird griff nach einer dort eingelangten 
Nachricht aus Rangun die Katſchins am 6. Jannar mit großer 
Macht den britiſchen Poſten in Sima, nordöſtlich von Bhamo, an. 


een 
Hauptmann Morton, der Befehlshaber der britiſchen Beſatzung, 
ſowie fünf Sevoys fielen im Kampfe, der mit Zurückwerfung der 
Angreifer endete. Letztere ließen fünf Todte auf dem Kampfplatze. 
Die gegen die Katſchins operirende britiſche Streitmacht wurde um 
150 Mann verſtärkt. 


Aus der Südſee. 


* Aus Samoa liegen der „H. B.⸗H.“ folgende direkte Mit- 
theilungen vor, datirt vom 18. November 1892 aus F̃agamolo 
auf Sawat: „Wir leben bier in einer Kriſis, deren Verlauf abge⸗ 
wartet werden muß. Eingeborene und Weiße ver⸗ 
weigern die Steuerzahlung, der Präſident der Muni⸗ 
zipalität hat keinen Fonds, aus welchem er ſein Gehalt entnehmen 
könnte; der König kann den Kaufpreis für feine Reſidenz an die 
deutſche Handels⸗ und Plantagen⸗Geſellſchaft der Südſeeinſeln zu 
Apta nicht zahlen, und wenn er nicht zahlen kann, jo kann es ihm 
paſſiren, daß er nebſt ſeinem ganzen Parlament ausgetrieben wird. 
Der Konſularboard hat den böchſten Spitzen der Regierung an⸗ 
empfohlen, ſämmliche Beamte zu entlaſſen, da die Leute ſchon ſeit 
zwei Monaten keinen Pfennig Gehalt erhalten haben. In Tutuila 
der drittgrößten Inſel Samoas, iſt der Krieg bereits aus⸗ 
gebrochen; einem Amerikaner haben die Eingeborenen dort das 
Haus über dem Kopfe angeſteckt. Alle dem ſehen die hier ver⸗ 
ſammelten Kriegsſchiffe ruhig zu, hier aber ſieht alle Welt einem 
größeren Aufruhr entgegen. Daß hier alle Europäer unter ſolchen 
Verhältniſſen leiden, iſt klar; wann werden die Zuſtände hier end⸗ 
lich einmal in Ordnung kommen?“ 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
ng. Poſen, den 11. Januar. 

Stadtverordneter Manheimer, als das älteſte Mitglied der 
Verſammlung, eröffnet die Sitzung und vollzieht ſodann nach 
einer Anſprache die Einführuug und Verpflichtung der neu ge⸗ 
wählten Stadiverordneten. 

5 ei der Wahl des Stadtverordneten⸗Vorſitzenden erhält Ju⸗ 
ſtizrath Orgler ſämmtliche 28 abgegebenen Stimmen. 

Bei der Wahl des Vorſitzenden⸗Stellvertreters werden 27 
ae abgegeben, von denen 22 auf den Stadtv. Fontane, 
4 auf Stadtv. Lewinskf lauten und einer unbeſchrieben iſt. 
Stadtv. Sa iſt ſomit gewählt und übernimmt, da der Vor⸗ 


ſitzende, Juſtizrath Orgler, noch immer erkrankt iſt, den Vorſitz. 

Er giebt einen kurzen Geſchäftsbericht, in welchem mik⸗ 
getheilt wird, daß im vergangenen Jahre 32 Sitzungen abgehalten 
worden und 388 Vorlagen, 85 geſchäftliche und 303 Berathungs⸗ 
Vorlagen erledigt worden ſind. Das verfloſſene Jahr habe 
mancherlei große Arbeiten und ſchwere Sorgen mit ſich gebracht; dies 
gelte in noch größerem Maße von dem eben begonnenen. Er 
ine 775 die gemeinſamen Arbeiten der Stadt zum Segen ge⸗ 
reichen mögen. 

Zum Schriftführer wird Stadtverordneter Herzberg, zum 
Stellvertreter Stadtverordneter Wollburg gewählt. 

Die Verſammlung erklärt ſodann die am 15. Dezember v. J. 
in der erſten Wählerabtheilung vollzogene Wahl des Gerichts⸗ 
Aſſeſſors a. D. Moritz Jaffé, über welche Stadtv. Fahle Bericht 
erſtattet, für giltig. 

Es erfolgt hierauf durch Akklamation die Wahl der einzelnen 
Fachkommiſſionen. Es werden gewählt in die Rechtskom⸗ 
miſſion die Stadtverordneten Fahle, Wollburg, Manhelmer, 
Jaffé, Jacobſohn und Wolinskl; in die Baukommiſſton die 

tadtverordneten Müller, Wolinskt, Brodnitz, Klau, Wegner, 
Heinrich, Kirſten, Mögelin, Victor, Friedländer, Herzberg, Förſter, 
Asmus und Kindler; in die Finanzkommiſſion die Stadt⸗ 
verordneten Manheimer, Kaffe, Kantorowicz, Jerzyktewicz, Brodnitz, 
Kirſten, Schleyer, Schönlant, er Hugger, Herzberg, Lewinski; 
in die Schulkommiſſion die Herren Türk, Fontane, Wicher⸗ 
ktewicz, Landsberger, Kranz, 1 Hugger, Wolinski. Woll⸗ 
burg, Anderſch; in die Wahltommiſſion die Stadtverordneten 
Ziegler, Victor, Türk, Förſter, Klau, Schönlank, Kryſtewiez, Fried⸗ 
länder, Jacobſohn, Borchert, Wolinski und endlich in die Kaſſen⸗ 
reviſtonskommiſſton die Stadtverordneten Tunmann, 
Jerzykiewicz, Kantorowicz, Anderſch und Wolinskt. 

8 Uegt ein Schreiben des Magtiſtrats vor, welches mittheilt, 
daß Frau Julie Liſſner aus der 1 Wr ihres im vorigen 
Jahre verſtorbenen Ehemannes, des Kaufmanns und Stadtver⸗ 
ordneten Siegmund Liſſner einen Fonds von 6000 M. geſtiftet 
habe, mit der Beſtimmung, daß die Zinſen dieſes Kapitals an Ge⸗ 
werbetreibende und Handwerker, welche unverſchuldet in Noth ge⸗ 
rathen find, vertheilt werden ſollen. Die Vertheilung ſoll durch 
das älteſte männliche Mitalied der Descendenz des Verſtorbenen, 
. Liſſner, ein Mitglied des Magtiſtrats und ein Mitglied der 

rmendeputgtlon ſtattfinden. Der Fonds ſoll für Rechnung der 
Kämmereikaſſe verwaltet und nach den für Mündelgut geltenden 
geſetzlichen Beſtimmungen angelegt werden. Die Verſammlung 
erklärt ſich mit den vom Magiſtrat gemachten Vorſchlägen ein⸗ 
verſtanden und erhebt ſich zum Zeichen des Dankes von ihren 


Sitzen. 

Stadtv. Landsberger reſerirt über eine Vorlage des 
Magiſtrats betreffend die Gewährung einer Remuneration an den 
Lehrer Dobers für Ertheilung eines Heilkurſus für ſtotternde 
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Stadttheater. 
Poſen, 12. Januar. 


„Der Barbier von Sevilla“ von Roſſini. 
Gaſtſpiel der Signorina Franceshina Prevoſti. 


Der geradezu überwältigende Eindruck, den vor zwei 
Jahren ein Gaſtſpiel der Sign. Prevoſti auf hieſiger Bühne 
ausgeübt hat, ſcheint ſich ungeſchwächt erhalten zu haben, 
denn vor einem buchſtäblich ausverkauften Hauſe hat das 
dies jährige Gaſtſpiel geſtern hier begonnen. Hatten wir 
damals Gelegenheit gehabt, uns an den tragiſchen Gebilden 
der Traviata und der Lucia zu erfreuen, deren Ernſt und 
Leidenſchaft geradezu erſchütternd wirkten, ſo war es geſtern 


das heitere neckiſche Roſinchen, das in der freundlichſten und 


anmuthigſten Darſtellung der Künſtlerin uns zur Bewunderung 
hinreißen ſollte. Wir wußten es ja bereits von damals her, 
daß wir in Fräulein Prevoſti nicht nur eine in der vollendetſten 
Geſangstechnik ausgezeichnete Sängerin, ſondern auch eine 
vollendete Schauſpielerin vor uns haben würden, aber was 
wir mit Recht nach den früheren Leiſtungen erwartet hatten, 
iſt weitaus durch die geſtrige Darſtellung übertroffen worden. 
Wir haben wohl mit wenigen Ausnahmen die berühmteſten 
Darſtellerinnen dieſer Roſſiniſchen Favoritrolle geſehen und 
gehört, welche in den letzten fünfzig Jahren aufgetreten ſind, 


= von Frau Artot und Trebelli an bis herauf zu Frau Sembrich, 


aber an keiner einzigen iſt uns die Uebereinſtimmung der Dar⸗ 
ſtellung mit dem Geſang ſo vortheilhaft aufgefallen wie an 
Fräulein Prevoſti. Da iſt nicht nur jeder Zoll das muntere, 


kecke, zu Ränken aufgelegte Roſinchen, ſondern auch jeder 
Ausdruck des Tones, jede leicht hinfließende Verzierung, 
jeder eingeſtreute Triller und der ganze Raketenapparat, 
über den die Sängerin mit vollendeter Meiſterſchaft 
und mit überſprudelnder Freigebigkeit verfügt, ſtimmt 
genau zu dieſem leicht beweglichen Charakter. Auf dieſe 
Weiſe kommt der Zuſchauer unwillkürlich zu der Empfindung, 
daß dieſe hoch vollendete Kunſt des Singens nur in den 
Dienſt der darſtellenden Kunſt genommen wird, nur ein 
Faktor iſt, um dieſes herrliche Kunſtgebilde zu vollenden. Wer 
es nicht geſehen hat, kann ſich kaum eine Vorſtellung davon 
machen, wie ſich bei Fräulein Prevoſti jede, auch die leichteſte 
Bewegung der Hand, das Spielen mit der Schreibfeder oder 
mit dem Fächer, die kokette Handhabung des Taſchentuchs, 
ein freundliches Aufbligen des Auges oder ein ſchelmiſches 
Schmunzeln ſich in jedem Augenblick mit dem Geſang und 
deſſen glanzvollen Koloraturen decken zu einem zuſammen⸗ 
gehörigen einheitlichen Ganzen. Man hätte ja genug zu thun 
an der Bewunderung ihrer Geſangsfertigkeit, die mit ſpielender 
Leichtigkeit ohne jede ſichtbare Anſtrengung auch die ſchwierigſten 
Sachen zum Beſten gieht, wir erinnern nur an die Geläufigkeit 
der aufs und abrollenden Skalen, an die rein und voll ange⸗ 
ſchlagene Staccatis in den verwegenſten Sprüngen, an die oft 
unendlich ſcheinenden Trillerketten, man hätte auch Grund 
genug, an ihrem innigen und einſchmeichelnden Vortrag einer 
ſanft fließenden Melodie ſich genügen zu laſſen, um zu 
ſtaunen, aber alles dies iſt nur Mittel zu dem Zweck, ein 
vollendetes Abbild der Roſſiniſchen Roſine auszugeſtalten und 
vollendet zur Darſtellung zu bringen. Wir müſſen offen ge⸗ 


ſtehen, daß wir durch eine Darſtellung dieſer Rolle durch Frau 
Sembrich, welcher wir in der vorigen Sommerſpielzeit in Berlin 
bei Kroll beigewohnt haben, in unſeren höchſten Erwartungen 
übertroffen worden waren; aber nachdem wir geſtern die Pre⸗ 
voſtiſche Roſine geſehen haben, iſt es uns doch unzweifelhaft, 
daß dieſe um vieles jene noch übertrumpft. In Bezug 
auf Geſangstechnik giebt wohl Frau Sembrich unſerem 
gegenwärtigen Gaſte nichts nach, aber in der einheit⸗ 
lichen Zuſammenwirkung der Darſtellung und des Geſanges 
ſteht ſie ihm nach, darin hat ſie in Fräulein Prevoſti un⸗ 
bedingt ihre Meiſterin gefunden. Selbſt da, wo nach alter 
Gewohnheit der Roſine Einlagen geſtattet ſind, (wir hörten 
geſtern eine Arie aus der Oper „Die ſizilianiſche Vesper“ 
von Verdi und eine ſolche aus „Die Puritaner“ von Bellini) 
blieb Fräulein Prevoſti im Charakter der Roſine, während 
wir ſonſt, und auch bei Frau Sembrich, dann nur eine 
Konzertſängerin vor uns zu haben meinten. Das Publikum 
war ſichtbar überraſcht durch dieſe vollendete Künſtlerſchaft, um 
ſo mehr, als man nach der Traviata und Lucia auf ein ſo 
munteres ausgelaſſenes Roſinchen kaum gefaßt war, und ließ 
es ſich, ſo oft ſich die Gelegenheit dazu darbot, nicht nehmen, 
ſeine hohe Freude daran und ſeine anerkennende Bewunderung 
dieſer Kunſtleiſtung durch rauſchenden Beifall erkennen zu 
iaſſen. Mit vollem Recht dürften auch die hieſigen Darſteller, 
die Herren Eilers (Bartholo), Wollerſen (Figaro), Hofer 
(Graf), Däſeler (Baſilio) davon einen Theil für ſich hinweg⸗ 
nehmen, da ſie Alle mit Erfolg bemüht waren, der vorzüglichen 
Darſtellung des berühmten Gaſtes einen würdigen und ſchönen 
Rahmen zu verleihen. W. B. 


re 
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Kinder pro 189393 und 189304. Es find bisher 12 Kinder un⸗ 
entgeltlich unterrichtet worben und man hat bisher gute Reſultate 
mit dem Kurfus erzielt, jo daß zu demſelben auch für zahlen de 
Schüler Zutritt geſchaffen wird. In dieſem Falle werde es aber 
nöihig werden, einen zweiten Lehrer nach Berlin zur Ausbildung 
zu ſchicken. Das Honorar für dieſen Unterricht iſt ein ſehr mäßiges; 
daſſelbe bat durchſchnittlich 75—80 Pfennige für die Stunde be⸗ 
tragen. Der Kurſus hat wöchentlich 2 Stunden umfaßt, welche 
faft ein halbes Jahr lang ertheilt worden find. Der Magiſtrat 
beantragt daher, dem Lehrer Dobers als Remuneration für den im 
abgelaufenen Jahr abgehaltenen und für den im kommenden Jahre 
abzuhaltenden Kurſus je 120 M. zu bewilligen. Die Verſammlung 
erklärt ſich auf Antrag der Schulkommiſſion mit dieſem Antrage 
elnverſtanden. > 3 

Durch den Anſchluß mehrerer Grundſtücke an die ſtädtiſche 
Waſſerleitung iſt bei Titel I A Nr. 5 des Etats der Grundſtücks⸗ 
verwaltung pro 1892/93 eine Mehrausgabe von 46,22 M. ent⸗ 
ſtanden, deren Nachbewilligung von der Verſammlung ausge⸗ 
ſprochen wird. E 

Es erfolgt ſodann die Entlaftung der Rechnungen über die 
Krankenhausverwoltung pro 1890/91, über den Bau des Bogdanka⸗ 
kanals in der Kleinen Gerberſtraße bis zur Warthe, über die 2. 
Stadtſchule pro 1891/92, über die 4. Stadtſchule pro 1890/91 und 
pro 1891.92. 

Bei der Entlaſtung der letzten Rechnung wird eine Nefolution 
der Finanzkommiſſion angenommen, den Maglſtrat zu erſuchen, die 
betreffenden Rektoren anzuweiſen, daß die Einheitsſätze bei der 
Beſchaffung von Lehrmitteln nicht überſchritten werden. 

Ferner werden entlaſtet die Rechnungen über die 5. Stadt⸗ 
ſchule pro 1891 92, über die 6. Stadtſchule pro 1891/92 und über 
das Turnweſen pro 1891/92. Bezüglich der Rechnung über die 
Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigenthums, wird eine Reſolution 
der Finanzkommiſſion angenommen, den Magiſtrat zu erſuchen, in 
Zukunft die Ausgaben für die Theatereinrichtung von dem allge⸗ 
meinen „baulichen Unterhalt“ zu trennen; die Kommiſſion rügt es 
ferner, daß für die Renovirung von vermietheten Wohnungen zu hohe 
Ausgaben gemacht worden ſind, welche in keinem Verhältniß zu 
den vereinnahmten Miethen ſtehen. Die Entlaſtung der Rechnung 
wird ſodann ausgeſprochen, ebenſo der a über die Kana⸗ 
liſirung eines Theile der Magazinſtraße und des Sapiehaplatzes 
ſowie der Sparkaſſe und des Reſervefonds der Sparfafje pro 
1891/92. 

Bei letzterem Punkte macht der Referent Stadtv. Lewinski 
einige Angaben über den Stand der Sparkaſſe. Die Einlagen be⸗ 
trugen am 31. März 1892 5 235 709, gegen 5 141 124 M. am gleichen 
Datum des Vorjahres, ſo daß ſich die Summe der Einlagen um 
nabezu 100 000 M. vermehrt hat, einer Summe, um welche ſich 
das Einlagekapital durchſchnittlich in jedem Jahre erhöht. Der 
Reſervefords betrug am 31. März 1892 444933 M. gegen 
445299 M am gleichen Datum des Vorjahres. Es jet im Reſerve⸗ 
fonds ein ſcheinbarer Fehlbetrag von ca. 65 000 M. vorhanden. 
Die Höhe deſſelben hänge von dem Kursverluſt an den Inhaber⸗ 
papieren ab. Ein Ueberſchuß ſei in dieſem Jahre nicht zu erwarten. 
Es jet die Frage aufgeworfen worden, ob man nicht der Sparkaſſe 
größere Erträge zuführen könne durch eine Anlegung des Kapitals 
u höherem Zinsfuß. Die Verzinſung beträgt augenblicklich für das 
Einlagekapitaf durchſchnittlich 3,72 Proz., für den Reſervefonds 
353 Proz. Man habe jedoch in Anbetracht der gegenwärtigen 
Lage von beſtimmten Vorſchlägen abgeſehen. Es ſei zu erwarten, 
daß der Magiſtrat ohnehin nach dieſer Richtung thätig ſein und 
Vorſchläge machen werde. 

Stadtv. Jacobſohn referirt ſodann über einen vom Ma⸗ 
giſtrat vorgelegten Bericht, betreffend die Fäkaltien⸗Sammel⸗ 
arube in Winiary. Der Bericht giebt zunächſt einen Rückblick 
auf die jeit Ende 1891 vorgekommenen die Grube betreffenden Un⸗ 

lüdsfälle. Bei dem erſten Zuſammenbruch Ende 1891 konnte die 
Frage, wen die Schuld an demſelben treffe, nicht entſchieden werden. 
Die Stadtverordnetenverſammlung bewilligte damals unter Wah⸗ 
rung ihrer Rechte zur Geltendmachung der Regreßpflicht 40 000 M 


zur Wiederherſtellung der Grube, welche unter Leitung des Herrn 
Regierungs⸗Baumeiſters Lauber von der Firma Kindler und Kart⸗ 


mann, an welche die Arbeit im Wege der Submiſſion vergeben 
wurde, ausgeführt wurde. Der Bau wurde im Winter ausgeführt 
und die Frontmauer ſtatt aus Ziegeln aus Stampfbeton hergeſtellt. 
Bald nach der Fertigſtellung, gegen Ende Mat vorigen Jahres 
wurde die Grube wiederum leck. Es fanden wiederholt Unterſu⸗ 
chungen ſtatt und begnügte man ſich mit einer Ausbeſſerung der Schä⸗ 
den, welche nicht in demſelben Umfange, wie das erſte Mal vor⸗ 
Sanden waren, und in einer Beſchädigung der Grubenſohle, ſowie 
in vereinzelten Riſſen in der Frontmauer beſtanden. Die Arbeit, 
welche Weder en im Submiſſionswege, und zwar an Herrn Maurer⸗ 
meister Asmus vergeben wurde, wurde ebenfalls unter Leitung des 
Herrn Regierungs⸗Baumeiſters Lauber ausgeführt. Wen die Schuld 
an dem zweiten Unglück traf, konnte nicht beſtimmt ermittelt wer⸗ 
den; die Ausführenden wieſen die Verantwortung dafür einander 
gegenſeitig zu beziehungsweiſe ſchoben dieſelbe auf unvorhergeſehene 
Zwiſchenfälle. Es kam dann zwiſchen der ſtädtiſchen Verwaltung 
und der Firma Kindler und Kartmann ſowie Herrn Regierungs- 
Baumeiſter Lauber ein Vergleichsabkommen zu Stande, durch 
welches die genannte Firma ſowie der Bauleiter unter ausdrück⸗ 
licher Ablehnung der Verantwırtlichkeit für den Unfall ſich ver: 
pflichteten, die Grube in den Zuſtand wiederherzuſtellen, in welchem 
ſich die Grube vor dem Unfall befunden hatte. Die Ausbeſſerung 
der ſchadhaften Stellen wurde mit peinlichſter Sorgfalt 8 
und die Grube zeigte keinerlei Riſſe. Es ſollten, um die Dichtig⸗ 
keit feſtzuſtellen, Probefüllungen bis zu drei Meter mit Waſſer 
vorgenommen werden. Aber bierbei zeigte es ſich bereits Ende 
Ottober, als man kaum bis zu 60 Centimeter Höhe Waſſer ein⸗ 
gelaſſen hatte, daß die Frontmauer durchläſſig war. Während 
man noch mit der Unterſuchung der Urſachen beſchäftigt war, brach 
Witte November die Frontmauer von Neuem. Zur Unterſuchung 
der Angelegenheit wurde nun von den betheiligten Parteien er⸗ 
nanntes Schiedsgericht einberufen, beſtehend aus den Herren Lan⸗ 
desbau⸗Inſp. Maſcherek, Waſſerbau⸗Inſp. Thomany. Garnſſon⸗Bau⸗ 
Inſp. Bode und Elſenbahnbau⸗Inſp. Werndt. Eine definitive Ent⸗ 
ſcheidung hat dies Schiedsgericht noch nicht gefällt. Einſtweilen 
iſt aber ſicher, daß ein Wiederaufbau der Grube an dieſer Stelle 
ausgeſchloſſen iſt. Bis zur definitiven Entſcheidung der Angelegen- 
beit eine Grube interimiſtiſch zu erbauen, iſt nicht nothwen 
einerſelts durch die in Jerſitz vorhandene Grube und die Abfuhr 
durch die Etſenbahn für das vorhandene Bedürfniß genüge ge- 
ſchehen iſt. Die Rechtskommiſſion, welcher dieſer Bericht vorgelegen 
bat, hält im Einverſtändniß mit dem Magiſtrat eine Beſprechung 
der Angelegenheit nicht für angezeigt, ſondern empfiehlt der Ver⸗ 
ſammlung, den Bericht einfach zur Kenntniß zu nehmen. 

Stadtv. Fah le will keine Distuſſion über die Frage berbei- 
führen, ſondern nur eine Anfrage an den Magiſtrat richten. Er 
habe von sachkundiger Seite gehört, daß es überhaupt unmöglich 
ſei, auf die Tauer waſſerdichte Fätaltengruben aus Zementbeton 
berzuftellen, da die in den Fäkalien enthaltene Chemikalien den 
Zement und nach und nach auch das Mauerwerk zerſtören, ſo daß 
jede aus Zement hergeſtellte Grube dem Schickſal der Zerſtörung 
anheim fallen müſſe. Er habe nach dieſer Richtung hin Exkun⸗ 
digungen eingezogen, z. B. bei der Stadtverwaltung zu Selten 


B., welche urſprünglich auch das Abfuhrſyſtem mit Fäkalien⸗ 


gruben gehabt habe, ſpäter aber zur Anlegung von Rieſelfeldern 


jet und habe von dort allerdings keine unbedingte Gewiß⸗ 


ig. J daß 


5 erhalten, aber doch ſovier erfahren, da al an der 
auerhaften Dichtigkeit von Zementgruben hege. Ex frage nun 
beim Magiſtrat an, ob derſelbe in dieſer Richtung Unterſuchungen 
angeſtellt habe und ob er die Erbauung einer neuen Grabe aus 
Zement beabſichtige. 

Oberbürgermeiſter Witting: Der Magtſtrat habe allerdings 
der in der techniſchen Literatur mehrfach erörterten Frage, ob 
77 ruben überhaupt zur Aufnahme von Fäkalien geeignet 
ind, ſeine Aufmerkſamkeit zugewandt und dieſe Angelegenheit 
durch ſein techniſches Organ, die Baudeputation, begutachten laſſen. 
Das Reſultat der Unterſuchung jet, daß eine Befürchtung nach der 
von Herrn Fahle angedeuteten Richtung nicht vorlſege. Aber ſelbſt, 
wenn man annehme, daß in der That eine Zerſtörung der Zement⸗ 
1 eintrete, ſo ſei dieſelbe doch eine allmähliche, und man müſſe 
ich mit der Ausbeſſerung der Schäden helfen. Es exiſtirten jedoch 
eine ganze Reihe von Gruben, welche anabrsebnte alt ſeien, an 
denen ſich aber feine Zerſtörung des Mauexwerks gezeigt habe. 
Man müſſe eben eine möglichſt häufige Unterſuchung der Gruben 
vornehmen. Ein Schließen der Grube zu Jerſitz ſei daher nicht 
nöthig. Da man einmal das Abfuhrſyſtem, welches ja unitreitig 
auch große Vorzüge habe, eingeführt habe, ſo müſſe man es auch 
behalten. Die Erbauung einer neuen Grube in den Verhältniſſen 
der bisherigen, werde, das könne er ſchon jetzt beitimmt ſagen, 
weder an der bisherigen Stelle, noch anderswo geplant. Man 
wolle den Schwerpunkt in die Bahnverfrachtung legen und daneben 
eine oder höchſtens zwei kleine Gruben in primitiver Form in der 
Erde, nicht auf derſelben anlegen. Einſtweilen wolle man das 
Urtheil des Schiedsgerichts, welches ja wohl bezüglich der Schuld⸗ 
frage kaum zu einem Reſultat kommen werde, abwarten, worauf 
der Magiſtrat der Verſammlung eine Vorlage machen werde. 

Stadtv. Dr. Landsberger: Er habe jeiner Zeit ſehr 
energiſch gegen die Einrichtung des Abfuhrweſens opponirt und 
halte daſſelbe in mehrfacher Hinſicht für bedenklich. Aber jetzt, 
nachdem man es einmal habe, ſei es nicht gut, techniſche Fragen 
aufzuwerfen. Das Poſener Abfuhrweſen müſſe in ſeiner Art ge⸗ 
radezu als muſtergültig betrachtet werden, wie autoritativ anerkannt 
ſei. Er hält es auch für das Beſte, von einer Diskuſſion abzuſehen 
und den Bericht einfach zur Kenntniß zu neh 


D 


men. 
Dies geſchieht und damit ſchließt die Sitzung gegen 7¼ Uhr. 


8 Polniſches. 
Poſen, 12. Januar. 

d. In Angelegenheit des Erlaſſes des Schul: 
raths Schwalbe haben, wie der „Kuryer Pozn.“ mittheilt, 
die gegenwärtig hier anweſenden polniſchen Abgeordneten Amts⸗ 
gerichtsrath Motty, Fabrikbeſitzer Cegielski und Rechts⸗ 
anwalt v. Dziembowski geſtern eine Audienz beim Ober⸗ 
präſidenten gehabt, um ihm ihr Bedauern und ihren Schmerz 
über den erwähnten Erlaß auszudrücken; der Herr Oberpräſident 
erklärte den Herren, daß auf eine amtliche Beſchwerde eine 
objektive, wohlwollende und raſche Antwort erfolgen werde. 
Das Komitee für den polniſchen Privat⸗Sprachunterricht hat, 
wie dieſelbe Zeitung miüitheilt, beſchloſſen, an die königliche 
Regierung zu Poſen eine Beſchwerde über den Erlaß des 
Schulraths Schwalbe als unberechtigt und unbegründet zu 
richten, event. an den Miniſter zu appelliren. — Der „Dziennik 
Pozn.“ theilt über die Audienz der drei genannten Abgeordneten 
beim Oberpräſidenten Folgendes mit: Der Verlauf derſelben 
ſei ihm nicht bekannt, ſoviel ſei jedoch gewiß, daß der Schul⸗ 
rath Schwalbe die Verfügung nicht ohne Ermächtigung der 
königl. Regierung erlaſſen habe. — Nach Mittheilung des 
„Dziennik Pozn.“ ſoll übrigens nach Erlaß der Verfügung 
bereits ein polniſcher Lehrer in Jerſitz bei Poſen ſeinem Vor⸗ 
geſetzten, dem Kreis-Schulinſpektor Schwalbe erklärt haben, 
daß er unter ſolchen Bedingungen polniſchen Privat⸗Sprach⸗ 
Unterricht nicht weiter ertheilen könne. 


S bokales. 


Poſen, 12 Januar. 

* In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurden 
nach Einführung und Verpflichtung des Stadtverordneten 
Jaffé mehrere Wahlen vorgenommen und ſodann in die Be⸗ 
rathung des Berichts der zur Aufnahme einer ſtädtiſchen An⸗ 
leihe eingeſetzten gemiſchten Kommiſſion eingetreten. Nachdem 
Oberbürgermeiſter Witting und Stadtv. Dr. Lewinski in län⸗ 
geren Reden noch einmal die Projekte im ganzen wie im ein⸗ 
elnen eingehend beleuchtet hatten, wurde die Vorlage des 

kagiſtrats betreffend die Aufnahme einer Anleihe von 6 ¼ 
Millionen Mark unter der Vorausſetzung, daß die in dem 
Kommiſſionsbericht erwähnten Projekte ausgeführt werden, 
en bloc einſtimmig angenommen. Genauerer Bericht folgt. 

Stadttheater. „Martha“ oder „der Markt zu Richmond“, 
romantiſche Oper von Flotow, geht Sonnabend mit Fräulein Mit⸗ 
lacher als Nanny in Szene. Frl. Mitlacher, welche für die nächſte 
Saiſon für die Altparthieen engagixt iſt, führt ſich mit dieſer 
Parthie beim hieſigen Publikum ein. Sonntag Nachmittag geht als 
Nachmittagsvorſtellung zu ermäßigten Preiſen „Die 7 Schwaben“, 
Operette von Millöcker in Szene. Abends gelangt die Novität von 
G. v. Moſer „Schulden“, Luſtſpiel in 3 Akten zur Aufführung. 

* Feuer. Heute Mittag 12 Uhr war deim Aufthauen der 
eingefrorenen Waſſerleitungsröhren im Haufe Langeſtr. Nr. 8 die 
Holzbekleidung der Abortanlage im Treppenhauſe in Brand ge⸗ 
rathen. Von dort anweſenden Perſonen wurde der kleine Brand 


bald gelöſcht und die inzwiſchen alarmirte Feuerwehr kam nicht 
weiter in Thätigkeit. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


CTelegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 12. Jan. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſener Ztg.“] Abgeordnetenhaus. Finanz⸗ 
miniſter Miquel brachte heute den Etat mit einer längeren 
Rede ein. Für 1893/94 ſei ein Fehlbetrag von 58 600000 
Mark zu decken, ſo daß eine Anleihe nöthig werde. Trotzdem 
ſei eine peſſimiſtiſche Auffaſſung der Finanzlage nicht angebracht. 
Der Etat ſei ein Spiegelbild der wirthſchaftlichen Lage, die 
durch vorübergehende Schwankungen beeinflußt ſei. Die Eiſen⸗ 
bahnen hätten zwar einen Fehlbetrag von 29 Mill., dieſelben 
hätten aber auch in den Vorjahren in ihren Nettoeinnahmen 
ſtark geſchwankt. Der Miniſter empfahl eine Verminderung 
der Ausgaben für die Eiſenbahnen und es müſſe verlangt 
werden, daß die Verwaltung auch mit wenigem viel leiſte. 


* r + 


| Der Etat pro 1891/92 ſchließe ferner mit einem 


von 42 833 000 Mark ab, und im laufenden Jahr ſcheine ein 
ebenſo wenig günſtiges Reſultat erzielt zu werden. Der Fehl⸗ 
betrag ſei nach vorſichtiger Schätzung dem des Jahres 189192 
ungefähr gleich, da die Eiſenbahnen allein ihren Ausfall an 
Nettoeinnahmen auf 61 Millionen angeben und die Ueber⸗ 
weiſungen an die Kommunalverbände gegen den An⸗ 
ſchlag einen Minderertrag von 9˙½ Millionen aufweiſen. 
Hoffentlich würde die Choleragefahr nicht mehr erſcheinen und 
das wirthſchaftliche Leben ſich von ſeinem Niedergang erholen. 
Der Miniſter ging darauf die einzelnen Poſitionen des Etats 
für 1893/94 durch. Die Lotterielooſe ſollten um 30 000 ver⸗ 
mehrt werden als Gegengewicht gegen die auswärtigen Lotterien. 
Den Kreiſen würden ferner 7 Mill. weniger überwieſen werden. 
Das Kultusminiſterium habe einen Mehrbedarf von 2 Millionen. 
Im weiteren Verlauf ſeiner Rede hebt der Miniſter hervor, daß die 
Verhandlungen über die Ablöſung der Stolgebühren augen⸗ 
blicklich noch bei den katholiſchen Biſchöfen ſchweben. Das 
Alters ſtufenſyſtem ſei auf die mittleren und theilweiſe unteren 
Kanzleibeamten ausgedehnt worden. Die Stellen der 
Subaltern⸗ und Kanzleibeamten werden um 3000 bezw. 300 
vermehrt werden, und die Diätarien ſollen in 4 Jahren zur 
Indienſtſtellung gelangen. 

Berlin, 12. Jan. [Privat⸗Telegr. der „Poſ. Ztg.“ 
Der preußiſche Etat für 1893/94 ſchließt, wie ſchon aus 
der Rede des Miniſters Miquel erſichtlich, mit einem Fehlbe⸗ 
trag von 59 Millionen ab. Das laufende Jahr hat ebenſo 
wie das Vorjahr ungefähr 43 Millionen Defizit. In dem 
neuen Etat beruht das Defizit hauptſächlich auf dem Minder⸗ 
überſchuß der Staatseiſenbahnen im Betrage von 29 Millio⸗ 
nen und die Erhöhung der Matrikularbeiträge in Höhe von 
23 Millionen. Der Finanzminiſter empfiehlt eine Verminde⸗ 
rung der Eiſenbahnbetriebsausgaben und kündigt eine Vermeh⸗ 
rung der Lotterieloboſe um 30000 an. Die Vermehrung der 
Richterſtellen beträgt nur 1 Senatspräſident, 9 Ober⸗Landes⸗ 
gerichtsräthe, 11 Landgerichtsdirektoren, 66 Land⸗ und Amts⸗ 
richter. Zur Verminderung der Diätarien werden 3500 Sub⸗ 
altern- und Kanzleibeamtenſtellen mit zuſammen 1 Millionen 
Mehraufwand eingerichtet. 


Saarbrücken, 12. Jan. Heute ſind im Saarrevier 
16047 Bergleute angefahren, etwa 3000 mehr als geſtern. 

Eſſen, 12. Jan. Im hieſigen Revier ſtreiken gegen 
15000, im Bochumer Auen 10000; in Gelſenkirchen nimmt 
dagegen die Zahl der Anfahrenden zu. Mehrere Aufwiegler 
und Hetzer wurden verhaftet. 

Trier, 12. Jan. In dem Prozeſſe gegen den 
Stöck und die Wittwe Ludwig wurde heute das Urtheil 
publizirt. Beide Angeklagte wurden freigeſprochen. Die Koſten 
trägt die Staatskaſſe. f 

Dortmund, 12. Jan. Der frühere Bergmann und 
Streikführer Bunte wurde geſtern Abend auf Requiſition des 
erſten Staatsanwalts bei ſeiner Rückkehr von einer Agitations⸗ 
reiſe auf der Straße verhaftet. Der geſtern in Gelſenkirchen 
verſammelte Ausſchuß des 22000 Mitglieder umfaſſenden 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Verbandes der evangeliſchen Arbeiter⸗ 
vereine beſchloß einſtimmig eine Erklärung gegen den Streik. 


Berlin, 12. Jan. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“! Der Reichstag verhandelte zunächſt über 
die ſozialdemokratiſche Nothſtandsinterpellation, welche Abg. 
Liebknecht begründete. Der Redner verwies auf die 


zahlreichen Verſam lungen der Arbeitsloſen, die Preſſe aller 


Parteien erkenne das Vorhandenſein eines Nothſtandes 
an, mit lokalen Maßregeln ſei nicht zu helfen, an 
Stelle der Privatwohlthätigkeit müſſe der Staat eingreifen, 
zumal da der Nothſtand international in allen Kulturſtaaten 
ſei. Es handle ſich um eine Erſcheinung, die eine Folge des 
beſtehenden Sozialorganismus und der kapitaliſtiſchen Produk⸗ 
tion ſei. Deutſchlands Sozialpolitik ſei erfolglos geblieben, 
der Streik der Bergarbeiter folge als ingrimmige Erbitterung 
über die neue Arbeitsordnung und die Herabſetzung der Ge⸗ 
dinge. Der Arbeitsnachweis ſei ſtaatlich zu regeln. Staats⸗ 
ſekretär v. Bötticher erwiderte, die Abwehr des drohenden 
Nothſtands ſei nicht Sache des Reiches, ſondern der Einzel⸗ 
ſtaaten oder Kommunen. Der Vorredner habe übertrieben. Aus 
der Thatſache, daß nirgends von Kommunen oder Einzelſtaaten 
Anträge an das Reich gekommen find, zog der Staats ſekretär 


den Schluß, daß ein wirklicher Nothſtand nicht vorhanden ſei. 


Ein ungerechtfertigterer und unüberlegterer Streik als der jetzt 
im Saarrevier herrſchende, ſei noch nicht vorgekommen, er ſei 
frivol inſzenirt. Die Sozialdemokraten forderte er auf, ihren 


Einfluß gegen den Streik geltend zu machen. Ungeſetzlichkeiten a 


werde die 


egierung nicht dulden. Abg. v. Stumm ſchob die 
Schuld des 


treiks im Saarrevier auf die Solzialdemokratie 
und findet das Verfahren der Verwaltung zu milde. Miniſter 


v. Berlepſch bezeichnete die Behauptungen von due i RS 
e Lö * 


de verwaltung. 3 
5. . l die weitere Berathung auf Freitag 
vertagt. 

Berlin, 12. Jan. [Privat- Telegramm der „Poſ. 
319.“] Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ hat der Kultusminister 
über den Erlaß des Kreisſchulinſpektors Schwalbe Be 
richt eingefordert. 


ehlbetrag 


farrer 


in I ain DDD 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Die Verlobung unserer 
jüngsten T ochter SOPHIE | 


mit dem Rechtsanwalt Herrn | 
MAX DRUCKER zu Berlin 
beehren wir uns hierdurch | 
ergebenst anzuzeigen. 

osen, im Januar 1893. 
Marcus Mottek u. Frau 
Helene, geb. Schwarzbach. 


Meine Verlobung mit 
Fräulein SOPHIE MOTTEK 
jüngsten Tochter des Kauf- 
mann Herrn MARCUS 
MOTTEK und seiner Ge- 
mahlin Frau HELENE, geb 
SCHWARZBACH, beehre ich 
mich hierdurch ergebenst an- 
zuzeigen. 

Posen, im Januar 1893. 


Max Drucker, 


Als Verlobte empfehlen ſich 5 
Meta Jacoby, 


Max Tannchen. 
543 Rogaſen. 


Heute Vormittag entſchlief 
ſanft nach ſchwerem Leiden 
in Berlin mein inniggelieb⸗ 
ter Sohn, unſer theurer 
Bruder, Schwager u. Onkel 


Siegmund Seelig. 


Dies zeigen ſchmerzerfüllt 
a 537 


n 
tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Poſen, Berlin, Breslau, 
11. Januar 1893. 


Die Beerdigung findet 
Sonntag, d. 15. d, Vorm. 11 
Uhr, in Weiſtenſee ſtatt. 


Unſer Gemeinde⸗ Mitglied 


Frau 


Mina Oharzyczk 


iſt ee 
Die Beerdigung findet 


Sonntag, d. 18. Jal. r, 
Frl. 10 Ohr, 


vom Trauerhauſe aus Breite⸗ 
ſtraße 7 ſtatt. 550 
Poſen, den 12. Jan. 1893. 


Der Vorſtand 


der iſt. Brüder-Gemeinde. 


Auswärtige 
Familien-Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Emmy 
Schmieding mit Fabrikbeſitzer. 
Lieut. der Reſ., Alfred Potthoff 
in Lünen. Fräul Ilſe Waldeyer 
mit Stabsarzt Dr. Otto Tilmann 
in Berlin. Fräul. Bertha Cra⸗ 
mer mit Oberlehrer Dr. Guſtav 
Tenius in Dortmund. Fräulein 
Paula Mauritz in Duisburg mit 
Konſul Adolph Held in Bremen. 

räul. Charlotte von Caſimir mit 

remier⸗Lieut. Ernſt v. Eiſenhart 
Rothe in Hildesheim. 

Geboren: Ein Sohn: Pr.⸗ 
Lieutenant Loerbrols in Grau⸗ 


enz. 

Eine Tochter: Stabsarzt 
Dr. Kirchner in Hannover Dr. 
85 Schultze in Köthen. Dr. Paul 
endler in Magdeburg. 


Amts: 
gerichtsrath Dr. Schmidt in 
Kaſſel. aſch.⸗Unt.⸗Ingenieur 
ehrens in Kiel. Korvetten⸗ 


apitän Gruner in Wilhelms: 
baven. Herrn Franz Buske in 
Berlin. Herrn Guſtav Eitig in 
Berlin. 

Geſtorben: Hr. Notar Karl] E 
Dheim in Prüm. Ingenieur 

einrich Wansleben in Krefeld. 

irkl. Geheimrath von Boſe in 
Ballenſtedt a. H. Dr. med. Ro⸗ 
bert Wirth in Gelſenlirchen. 
Sek.⸗Lieut. d. L. Heinrich Künzel 
in Darmſtadt. Rechtsanwalt, 
Geh. Juſtizrath Franz Götz in 
Köln. Gymnmaſial⸗Obexlebrer a. 
D. Ludwig Meyer in Celle. Hof: 
Kapellmeiſter, Ritter ꝛc. Moritz 
Roßberg in Roenont. Landge⸗ 
richtsrath a. D. Fritz Bergmann 
in Honnover. Gutsbeſitzer Ernſt 
ae in Frohſe a. E x 

Voit a Berlin. 

1. 8 N Berlin. 
Minna Maber 
in Herzberg a. H. Frau Steuer⸗ 
Inſp. Thekla Bernhard, geb. 
Heyderich, in Freiberg. 


Frau Dr. 
geb. Schwabe, 


on Poſen.“ 


Freitag 2. u. letztes Gaſtſpiel 
der Signorina Prevosti, 
Margarethe. Gr. Op in 5 A. 
et Signorina Pre- 
vosti a. Sonnabend: Debut 
d. Fräul. Dan Martha. 
Nancy Fraul. Mitlacher a. D 
Hierauf: Sonne und Erde. 


Theater Varieté, 


Breslauerſtr. 15. 117 
Tägli 


große Korftellung 
mit neuem Programm. 


Die Direktion. 


ER 
Kaufminniſcher Verein. 
Sonnabend, den 21. d. M., 


zur Feier des 7Ijährigen 
SEtiftungsfeſtes 
im Saale der Loge 


Abendunterhaltung mit 


1 darauffolgenden Ball. 


Anfang 8%, Uhr. 
Näheres durch Se 


Zur Geburtstagsfeier 


Sr. Majeſtät des Kaiſers habe 
ich meinen Saal noch für einige 
Abende zu vergeben. 544 


Ahlers, 


Hotel de Saxe, Breslauerſtr. 13. 


Masken⸗Garderoben 
3 Dominikaner⸗ 
H. Hänsch. "ran 2 
Unſer Bohrmeiſter Zähne 
bohrungen auf der Golle⸗ 
ſchen Meierei i. Schwie⸗ 
bus beichäfttat. Da die Arbei⸗ 
werden uns die dort verwandten 
Bohr- und Brunnenbaugeräthe 
frei. Wir bitten deshalb um 
1 ur koſtenloſen Beſprechgng 
autlaße bereit. 519 
erste Empfehlungen in allen 


für Herren u. Damen verleiht 

iſt zur Zeit mit Brunnen 
ten bald beendet ſein dürften, 
weitere Anfragen, und erklären 
Theilen Deutſchlands. 


Hermann Blasendorff & Co., 


Berlin-Rixdorf, Treptowerſtr. 21e, 
Pumpenfabrik, 
Brunnenbaugeſchäft. 
Eine 6 447 


Kulmbacher 
Crport⸗Bier⸗Brauerti ſucht 


mit einer gut eingeführten 


Bierhandlung, 
welche geneigt wäre, für eigene 
Rechnung d. Verlag f. Poſen 
u. Umgeb. zu übernehmen, in 
Verbindung zu treten. Gef. Off. 
u. J. V. 6187 an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. erbeten. 


Echte Kiſten 
del Sprott, 9 8 
ett 
3 M.: ½ K. 1, M., grote e ER 
250. 350 St. 3 8575 M., 75 K. 
2½ M. 


Bücklinge, Kite, ca. 


0 


r 4—I K 


Unter Allerhöchstem Schutze Sr. Majestät des Kaisers 


Ruhmeshallen-Lotterie 


für Errichtung eines Kaiser Friedrich-Museums. 


Zur Verloosung gelangen 1 a 50,000, 2 a 20,000, 3 à 10,000 Mark, 


in Summa 26996 Gewinne in zwei Ziehungen. 
Die Gewinne bestehen nur aus Gold und Silber und sind mit 90 pCt. gewährleistet. 


I. Ziehung am 17. 4. 18. Januar 1893. 


Jedes in der ersten Ziehung nicht gezogene Loos nimmt an der zweiten Ziehung ohne Nachzahlung theil. 
Loose a 1 Mark, 11 Loose 10 Mark, Porto unt zwei Gewinnlisten (I. und II. Ziehung) 30 Pfg. 
empfiehlt und versendet, 


Carl Heintze, General-Debit, 


Berlin W., e den Linden 3. 


Reichsbank Giro-Conto. Telegramm-Adresse: Lotteriebank Berlin 
Geehrte Besteller bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung den Namen etc. deutlich aufzuschreiben, damit mir 
die prompte Ausführung des Auftrages möglich wird. — Versandt gegen Coupons und Briefmarken auch unter Nachna me. 


ee An. ee ee = Se ee 
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a eg Di 2 


Robe à 6 Mtr. von 3 Mk. an bis 


Neue Betſchule. 532 
3 it ein wohlichmedendes re, eres, piöteiiches. Taielbier S. bra Salter ene 
wird Hader pries N Karls⸗ 3 des den 1 Rabbiners. 
* N MINERAL-BIER Für 5 Femy 
vr. Erich Korn. zn der if. 115 ER 
Preis 6. 2 * 8 3 7 
7 2 1 Sonnabend ormitta 
ae 8 Gallen 3 5 Gicht 1 Uhr: Gottes dienſt. — 
Lee Sonnabend Nachmittags 3½ 
8 Leidende. SW Bureau: 2 Leidende. 8 Uhr: Jugendgottesdienſt. 
* 1 * 7 
® di delt, Seine dat l. Fir Zdeufe 2 Nie Shape 
5 In Poſen bei R. Makowski, Wronkerplatz, Stanislaw Murkowski, Langeſtraße 3, 3 Cheviots, Baige, Aeta deren 
Paul Giese, Halbdoriftr. 12. J. 3 Friedrichſtr. 25, Max Pursch, Theaterſtraße 5, 
85 Franz Wallaschek, Breslauerſtr. 9, . Radomski, Walliſchei 35; in Gneſen bei % M. Muſter überall franco. 
A. Bonin; in Inowrazlaw bei E Pietschmann; in Pude witz bei G Spiege ; 3 Carl Adolf We 
in Buk bei Wolff Grätz; m Grätz bei Fritz Zweiger; in Tremeſſen bei N. en en ymar, 
n Neutomiſchel bei Ernst Tepper. Weberei u. Erſtes Verſandthaus 


i Th. 


Mühlh 450 
Seesen eee sees 2055 Virterer een ſeſten Gebaltgeſucht. 


Vetein zur Prämtung treuer weiblicher Dienſtboten. 
Außerordentliche Generalverſammlung 


Sonnabend, den 14. Januar, Nachmittags 5 Uhr, 


im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale. 


Tages ordnung: Statutenreviſion. 
Der Vorſtand. 


J. A. 


540 3 
Matschky. Neueste zweischaarige Patent - Pflüge, 
allgemein als die beiten anerkannt, bei uns auf 
Lager in drei Größen, immer vorräthig, werden 
Wer an Husten, Heiserkeit, gern zur Probe gegeben. 
Katarrhen x leidet, nehme 


einige Male täglich 4—5 Stück 


in heißer Milch aufgelöſt. 
Auch einige Paſtillen, die 
man nach einander im 
Munde zergehen läßt, ſind 


Neuer Kulturpflug mit Selbstführung 
„Felix“, 


bedeutend verbeſſertes Sadf'ihes Syſtem. Bei der 
am 15. und 16. September vorigen Jahres bei 
Magdeburg ſtattgefundenen Pflug-Konkurrenz erhielt 
dieſer Pflug unter 208 Pflügen den zweiten und 
dritten Preis. 

Alleinverkäufer für die Provinz Poſen 


werden vielfach nachgeahmt. Wer 
für ſein Geld nicht werthloſe Nach⸗ 
ahmungen haben will, verlange aus drücklich 


n 10 St. 1½—2 M. 715 1 5 ächte Sodener Mineral-Pastillen. Erhältlich Bry linski & Twardowski, 

r 6 av 1 ar eptraff. in allen Apotheken, Droguerien, Mineralwaſſer-Hand— + d Idb N 
2er 3% M. 8 Bid 4 l lungen ꝛc. zum Pretie von 85 Pia bro Schachtel. e und Feldbahnlager in Poſen, 
Astrach. Marke 4 M. Korg 11 M 151653 Ritterstraße Nr. 11. 530 


Gelèeheringe, ff. Poſtdoſe 3 91 
Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 M. 
Weiße Klippfiſche, 10 Pfd. M 
3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 

E. Gräfe, Ottensen. (Holſt.) 


2 Wurſt⸗ 
Fabrikate, 
kene Qualttat, offerire in 
5 Kllo⸗Poſtpacketen zu billigen 
Preiſen. Pretsliſten gratis u. frco. 
Friedr. Bode, Braunschweig, 
Fallersleberſtraße 13. 
kreuzs., 1 
alls, 380 m 
Ohne Anz. à 15 N. * 
Kostenfreie A wöch. Probesend. 


Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. if, 
„Spezialität ſeit 1861. 


r ere 


L. zer ne 
Re us 7 PR 


DET Kapitalien, DE mm 


kündbar wie unkündbar, DIN beliebigen Höhe zum zeitgemäßen 
Zinsfuße für Städte, Kreiſe, Gemeinden aller Art, Molke⸗ 
reien unter ganz beſonders günftigen Bedingungen, auch ht. 5 


Landſchaft. 

Paul Bertling, Danzig. 
Pr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
Nera im Soolbad Inowrazlaw. Mäsarge 


| Einrichtungen Preise 


Fü N * Nerv aller Art, Folgen von Verletzungen, 8 


alior Art Folgen von Vorlotzungen. chron — 
Maschinen- und Bauguss 


Entzückende ae im e im e i 
N dten Modellen, d bearbei fi 
Beſtes, Wberreichliches N gute Schulen ce Er cute Nusfihrung Ne re 1725 


Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 
HIRSCH BER G i. Schl. 


Brillanten, altes Gold und 
Bronze bi Min zu verkaufen Nit: | Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
terſtraße 31 JI. Etage. 104 Preiſe Arnold Wolff, 

245] Goldarbeiter, Frledrichſtr. 4. 


Alleinverkauf der beiten geräuſchloſen Fhürſchließer. 
Spezialität: Schmiedeeiſerne Treppen, Gikler und elekt. 


Felegraphen. 


J. Hein, Halbdorfſtr. Nr. 2, 1m 


Ein Gaskronenleuchter aus 


gals dauernden Wohnſitz zu empfehen. 
Herrſchaften, welche eine Ortsveränderung beahſichtigen, er⸗ 
theilt zuverläſſige Auskunft der dortige Haus beſitzer⸗Verein. 


. 


Nr. 31. Freitag. | 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Der Geſchworenen⸗Eutſchädigungs⸗Verein hielt Mitt 
woch, den 11. d., Abends 8 Uhr, im Schwerſenzſchen Saal die 
ſtatutenmäßig einberufene Generalverſammlung ab. Dieſelbe wurde 
unter dem Vorſitz des Herrn Geh. Reg.⸗Raths Wölfel eröffnet, 
welcher ſodann dem Rendanten Herrn W. Tunmann das Wort 
zum Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht ertheilte. Der im April 1880 
gegründete Geſchworenen⸗Entſchädigungs⸗Verein, zu welchem gegen⸗ 
wärtig die Schwurgerichtsbezirke Poſen, Meſeritz und Liſſa gehören, 
zählt mit Beginn des neuen Geſchäftsjahres 337 Mitglieder. Im 
vergangenen Jahre ſind dem Verein beigetreten 15 Mitglieder, 20 
Mitglieder ausgeſchieden, zumeiſt wegen hohen Alters oder Verzug 
in andere Provinzen. Entſchädigt wurden 63 Mitalieder für 422 
Tage mit in Summa 2110 M., welche je nach der Dauer der 
Schwurgerichtsſitzungen in der Höhe von 25, 30, 40 und 50 Mark 
zur Auszahlung gelangten. Der Beſtand aus dem Vorjahr beträgt 
851,05 M., Beiträge 16,85 M., Eintrittsgelder 75 M., Portt, 
—.— 28,49 M., zuſammen 2639,54 M.: Entſchädigungen 2110 M., 
usgabe 171,78 M., Saldo Beſtand 357,76 M., bleibt Beſtand 
2639,54 M. Die Rechnung wurde für richtig befunden und die 

Verſammlung ertheilte dem Rendanten die Entlaſtung. 


* Verein der Schleſier. Den geſtern in Kuhnkes Reſtaurant g 


verſammelten Schleſiern wurde der vom Ausſchuß ausgearbeitete 
Statutenentwurf vorgeleſen. Derſelbe wurde mit wenig Aende⸗ 
rungen angenommen. Hauptzweck des Vereins ſoll ſein, die ſchle⸗ 
ſiſche Gemüthlichkett zu pflegen und den neu Zuziehenden mit Rath 
und That beizuſtehen. Ausgeſchloſſen ſind abſolut politiſche, 
religiöſe und kommunale Angelegenheiten. Es wurde ſo⸗ 
dann zur Aufſtellung des Mitgliederverzeichniſſes geſchritten und 
ergab die Zahl 30, theils Beamte und Kaufleute. Zum Schluſſe 
wurde der Vorſtand gewählt und zwar die Herren: Oberlehrer 
Lichthan zum 1. Vorſitzenden, Stadtſekretär Palaske zum zweiten 
Borligenden, Anſiedlungs⸗Beamter Mohaupt zum 1. Schriftführer, 
Landes⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent Gärtner zum Stellvertreter, Kauf⸗ 
mann Schnabel zum Rendanten, General⸗Agent Rademacher zum 
1. Beiſitzer, Landes ⸗Selretartats⸗Aſſiſtent Kmuch zum 2. Beiſitzer. 
Der Vorſtand beſtimmte die nächſte Verſammlung auf Dienſtag, 
den 17. d. M., Abends 8 ½ Uhr, im Reſtaurant Kuhnke wieder ab⸗ 
ubalten, in welcher wieder neue Mitglieder aufgenommen werden. 
Auch Kent * 1 ge Kaufmann H. Schnabel, 
ter Markt 57, im Geſchäftslokale aus. 
3 Vorträge zum Beſten der Diakoniſſen⸗ Anftalt. 
diesjährige Cyklus der zum Beſten der Diakoniſſen⸗ Anſtalt veran⸗ 
ſtalteten Vorträge ſoll, mit Rückſicht auf das Henniaſche Konzert, 
nicht am nächſten Dienſtag, ſondern am nächſten Mitt⸗ 
woch, den 18. d. M., mit einem Vortrage des Herrn Konſiſtorial⸗ 
| rathes D. Reichard über „Kirchliche Zuſtände in Frankreich vor 
Hundert Jahren“ ſeinen Anfang nehmen. Die Vorträge finden im 
Saale des Diakoniſſenhauſes ſtatt und beginnen Nachmittags 6 Uhr. 

p. Herberge zur Heimath. Im Laufe des verffloſſenen 
Jabres ſind in der Herberge zur Helmath vor dem Berliner Thor 
insgeſammt 2318 Fremde eingekehrt, von denen ungefähr die Hälfte 
der katholiſchen Konfeſſion angehörten. Das bekanntlich am 12, 
Mai v. J. eingeweihte Gebäude enthält 43 Betten, von denen 
durchſchuſttlich in jeder Nacht 15 beſetzt waren. 6 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Sofort beim Kreisausſchuß Glogau in Klein⸗ 
Gräditz die Stelle eines Chauſſee Aufſehers mit 900 M. Gehalt 
und freier Wohnung oder einem jährlichen Wohnungsgeldzuſchuß 
von 100 M. — * 1. April d. J. bei dem kaiſerl. Poſtamt 
Schrimm die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt, 
welches bis auf 900 M. ſteigt, 106 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 
30 M. Zuſchuß zu den Koſten der Dienſtkleidung. — Im Bezirk 
der IV. Diviſion: Zum 1. April d. 3. beim katſerlichen Poſtamt 
Bromberg die Stelle eines Poſtſchaffners mit 900 M. Gehalt, 
welches bis 1500 M. ſteigt und 180 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 

, runfall. Geſtern Abend hatte eine größere Anzahl 
e Vergnügen daran, trotz des polizeilichen Verbots mit 
ihren Schlitten auf der ſteil abfallenden Straße beim Fort Grol⸗ 
mann ſich nach dem Wildathor heruntergleiten zu laſſen. Die 
ſauſende Fahrt ging natürlich jedes Mal beim Thor vorbei, und 
als nun daſſelbe plötzlich ein mit mehreren Damen und Herren be⸗ 
ſetzte Schlitten paſſirte, wurden die Pferde vor demſelben ſcheu und 
ingen durch. Dabei ſtürzte eine Dame aus dem Schlitten, die⸗ 
elbe kam jedoch glücklicherweiſe mit geringen Verletzungen davon, 
as ebenſo gelang es bald, die Pferde wieder zum Stehen zu 
gen. 

P. Ueberfahren. Der ſtarke Verkehr im Berliner Thor hat 
geſtern wieder einen Unfall veranlaßt. Durch einen Bauerwagen 
wurde dort ein Straßenfeger überfahren, doch ſind glücklicher 
Weiſe die Verletzungen deſſelben nur unbedeutend. 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
(10. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Und nun brach die Leidenſchaft des Mädchens ſich in dem 
bitteren Schmerze und dazwiſchen tönten voll und dumpf die 
Glocken ihr Sterbegeläute. 

Der Doktor Modemann war ſichtlich ganz faſſungslos 
gegenüber der ſo plötzlichen, völligen Veränderung, die ſich an 
dem ſtillen, träumeriſchen Mädchen, das kaum Wünſche kannte, 
vollzogen hatte. 

Er ſah ſich ganz rathlos um und war froh, als jetzt 
Ameldung ſichtbar wurde und zu ihnen trat. Auch er ſah mit 
Erſtaunen Claras Schmerz, und weich wie er war, jammerten 
ihn ſeines unglücklichen Kindes Thränen; er umſchlang ſie 
und ließ ſie ſich ausweinen. Dann, als ſie ſich gefaßt, fragte 
er Doktor Modemann, ſeinen alten, langjährigen Freund, was 
er wolle, was ihn herführe? — 

„Ihr könnt es denken, was es iſt“, antwortete Doktor 
Modemann und der harte Zug um den, Mund tratj er- 
ſchreckend hervor: „Peltzer hat Berufung eingelegt gegen 
unſere Klage und das Erkenntniß der Univerſität!“ 

„Wo? wo konnte er das?“ fragte Ameldung lebhaft. 

„Beim Spruchkollegio zu Rinteln!“ fantwortete Mode⸗ 
mann und fuhr dann mit höhniſchem Lächeln fort: „Es ſind 
immer die alten Schliche; der Fuchs wehrt ſich gut, aus 
einem Schlupfwinkel huſcht er in den anderen; aber es ſind 
ſeine letzten Sprünge, das Ende iſt nahe, er wird matt, und 
wir, wir bekommen neuen Succurs. Auch fühlt das der 


Beilage 


Der] K 


rn 
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Während das mit dem Aufwand enormer Geldmittel in 
Szene geſetzte Unternehmen der Herſtellung des Panama⸗Ka⸗ 
nals an einem Uebermaß finanzieller Mißwirthſchaft bezw. an 
Schwindel zu Grunde zu gehen droht, konnte die deutſche 
Reichsregierung kürzlich dem Reichstage in einer Denkſchrift 
über die Lage des Baues und der Finanzwirthſchaft beim 
Nord Oſtſee Kanal das normale Fortſchreiten der Arbeiten 
und die Gewißheit der pünktlichen Einhaltung des Termins 
der Kanaleröffnung — im Sommer 1895 — zuſichern. Eben ſo 
wie Suez⸗ und Panamakanal hat auch der Nord Oſtſee⸗Kanal 
ſeine Vorgeſchichte, auf a. hinzuweiſen gerade gegenwärtig 
von Intereſſe ſein dürfte. Wir ſind in der Lage, aus einem 
demnächſt exſcheinenden, die Geſchichte, den Bau und die mi⸗ 
litäriſche wie wirthſchaftliche Bedeutung des Nord⸗Oſtſee Ka⸗ 
nals behandelnden Werke von C. Beſeke (Verlag von Lipſius 
u. Tiſcher, Kiel und Leipzig) unter Beifügung einer Karte, 
einen kurzen Auszug der Vorgeſchichte des Kanals zu geben. 

Das Streben, die Nord⸗ und Oſtſee mit einander durch 
eine ſchiffbare Waſſerſtraße zu verbinden, iſt mehrere I ehr⸗ 
hunderte alt. Beſonders iſt daſſelbe ſeit dem 16. Jahrhundert 
in greifbarer Form zu Tage getreten Die hier beiſtehende 
arte giebt eine bildliche Zuſammenſtellung der Linien, für 
die man eine Kanalrichtung projektirt hatte. Indem wir zu⸗ 
nächſt auf die Zeichenerklärung unten links in dem Karten⸗ 
bilde verweiſen, bemerken wir, daß die den einzelnen projek⸗ 
tirten Kanallinien beigeſetzten Zahlen die Jahreszahl der 
Projektirung be w. beim Eiderkanal der Eröffnung bezeichnen. 

„Seit dem 16. Jahrhundert find nicht weniger wie 16 
Pläne dieſer Art zu verzeichnen, von denen jedoch nicht we⸗ 
— wie 9 in die neueſte Zeit, vom Jahre 1863 bis 1886 
fallen. In chronologiſcher Oednung waren die folgenden Ka⸗ 
nallinien orojektirt. 

1) Der Stecknitz⸗Kanal, der älteſte, wenn auch in⸗ 
direkte Waſſerweg zwiſchen Nord⸗ und Oſtſee, welcher ver⸗ 
mittelſt der Stecknitz und Trave die Oſtſee mit der Delvenau 
und Elbe, und damit alſo mit der Nordſee in Verbindung 
ſetzt. Der Kanal wurde 1398, alſo vor etwa einem halben 
Jahrtauſend, eröffnet, dient noch heute der Schifffahrtsder⸗ 
bindung zwiſchen Lübeck und der Elbe, jedoch vermöge ſeiner 
geringen Dimenſionen nur in ſehr beſchränktem Maße; und 
es iſt bekannt, daß man ſeitens Lübecks den Ausbau dieſes 
duch zu einer lelſtungs fähigen Waſſerſtraße dringend 
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2) Die zweite Kan lverbindung kam im Jahre 1555 
zwiſchen der Beſte, einem Nebenflüßchen der bei Lübeck mün⸗ 
denden Trave, und der oberen Alſter, die bei Hamburg in die 
Elbe mündet, zu Stande. Dieſer Al ſter⸗Kanal wurde 
jedoch nach kaum 25jährigem Beſtehen von einem anwohnenden 
Gutsbeſitzer einfach Gasen dand el Noch drelmal in ſpäteren 
Jahren iſt derſelbe Gegenſtand eines Projekts geworden 

3) Das nördlichſte Kanalprojekt beabſichtigte die Linie Ribe⸗ 
Kolding zu benutzen. Es lag in der Gegend der jetzigen deutſch⸗ 
däniſchen Grenze, wurde im Jahre 1550 geplant und ſollte den 
nautiſchen bezw. militäriſchen Intereſſen Dänemarks dienen. Es 
kam jedoch nicht zur Ausführung. 

4) Etwa 100 Jahre ſpäter wurde die Linie Ballum⸗ 
Apenrade von König Chriſtlan IV. von Dänemark projektirt, 
kam jedoch ebenfalls nicht zur Ausführung. 

5) Im Jahre 1761 warde don dem däniſchen Kapitän v. Jaſti 
eine Kanallinie Tondern⸗Flensburg vorg ſchlagen. Dieſe 
Linte kam ebenfalls nicht zur Ausführung, ebenſowenig die folgende 

6) Huſum⸗Schleswig⸗Eckernförde, die ebenfalls 
im Jahre 1761 projektirt wurde. Dieſelbe Trace wurde dann 
1848 von dem Deichiaſpektor Peterſen bearbeitet und in Jahre 
1866 im Auftrage eines Kanalkomitees der intereſſirten Städte von 
dem holländiſchen Ingenieur Stieltjes umgearbeitet. Die hier⸗ 
bei in Betracht gezogenen Dimenſi men (128 Fuß Breite m Waſ⸗ 
ſerſpiegel, 50 Fuß an der Sohle, 22 Fuß Tieſe) waren bereits 
ſolche, daß damit einem Durchgangsverkehr der Seeſchüfffahrt 
in erheblichem Maße Rechnung getragen war. Zur Ausführung 
kam jedoch auch dieſes Projekt nicht. Inzwiſchen war nämlich der 
im Juni 1777 in Angriff genommene 

7) Eider⸗Kanal im Jahre 1784 eröffnet worden, der im 
Auftrage des Königs Chriſtian VII. gebaut war. Dieſer Kanal, 
der zur Zeit durch den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal erſetzt wird, hat eine 
noch um zwei Jahrhunderte welter zurückreichende Geſchichte. In 
einem Schreiben des He zogs Adolf von Schleswig⸗Holſtein Got⸗ 
torp an Kaiſer Maximilian II. vom Jahre 1571 war bereits der 
Linte Erwähnung gethan, die 1784 zum Kanal denutzt wurde. 
Nach dem aufgeſtellten Plane ſollte dieſer Kanal für alle Arten 
von Seeſchiffen benutzbar ſein, im Laufe der Ausführung ergaben 


Peltzer ſelbſt; ſein frevelhafter Uebermuth legt ſich merklich, 
er ſoll öfter klagen; die höhniſche Verachtung ſeiner Feinde 
hat er ſich längſt abgewöhnt.“ 

„Aber er geht noch immer ſtolz und aufrecht einher“, 
ſagte Ameldung, „er ſitzt im Rath, der ihm allezeit zu Willen 
war und der ihn nicht ſo leicht fallen läßt.“ 

„Natürlich nicht! O Freund Ameldung, es geht langſam, 
aber ſicher und ich bete, daß Gott ihn nur leben laſſe, bis wir 
unfere Rache genommen haben!“ ſagte Modemann finſter. 

„Ich kann es kaum hoffen. Wie lange iſt es ſchon, 
192 wir auf Gottes Gerechtigkeit harren“, ſeufzte der Apo⸗ 
theker. 

„Ich habe Geduld. Ich kann warten. Unſere Stunde 
ſchlägt; ich ſehe ſchon, wie der Zeiger endlich, endlich aushebt!“ 
rief Dr. Modemann, und ein grauſames, verhaltenes Frohlocken 
klang aus ſeiner Stimme. 

„Ach, und wenn wir ihn nun endlich am Boden haben, 
machen wir ſie, die er gemordet, wieder lebendig? Können 
wir das Leid ungeſchehen machen?“ rief Ameldung ſchmerzlich. 

„Nein, das können wir nicht, Freund!“ antwortete Dr. 
Modemann, und langſam, wie eiskalte Tropfen, fielen die 
Worte von ſeinen Lippen. „Aber wir haben ſie gerächt, die 
Theuren, die unſchuldig Geopferten! O, ich habe es nicht 
umſonſt geſchworen bei dem ehrwürdigen grauen Haupte der 
Mutter, die er in Schande und Schmach ſtieß! Ich habe 
nicht umſonſt den Gott der Gerechtigkeit angerufen. Ich habe 
nicht umſonſt mein yanzes Leben auf dies eine, eine Ziel 
geſetzt, auf die Rache, die furchtbarſte Rache an dem Elenden. 
Jeden Weheſchrei meiner Mutter ſoll er auch thun; jeden 
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fih aber Sy vierigke ten, welche dazu führten, daß der Kanal in 
kleineren Maßen, als urſprünglich beabſichtigt, ausgeführt wurde. 1 
Der Kanal iſt ein Shleujenfanal von ca 7 Meter Scheitelhöhe, 
und zwar ſteigt derſelbe mittels dreier Schleuſen bei Holtenau, 
Knoop und Rathmannsdorf hinauf und von da mittels zweier 
Schleuſen bei Königsförde und Kluvenſiek nach Rendsburg und 
dort vermittelſt noch einer Shleuſe nach der Untereider hinab. 
Die Untereider ſteht unter dem Einfluſſe der ſich bis Rendsburg 
bemerkbar machenden Fluthbewegung der Nordſee. Die Wiſſer⸗ 
tiefe des Kanals beträgt nur 3,5 Meter, feine obere Breite im 
Durchſchnitt nur 31 Meter, fo daß ion nur die kleinſten Kmonen⸗ 
boote und Torpedofahrzeuge durchfahren können. Trotzdem er 
alſo einem Seeverkehr nur in Höhit unvollkommenem Maze dient, 
weiſt er eine Frequenz von ca. 4500 Schiffen im Jahre auf. Der 
durch den Kanal geſchaffene Waſſerweg hat eine Länge von 172.7 
Kilometer, ſeine Baukoſten beliefen ſich nach jetzigem Gelde auf 
9044750 M., und es waren an ihm abwechſelnd zwiſchen 2: und 
3000 Arbeiter beſchäftigt geweſen. . 
Ein ferneres ſeinen Ausgang direkt in die Nordſee nehmendes 
Kanalprojekt, wie dies bel ſämmtlichen (is auf 1 u. 2) vorgenannten 
Projekten der Fall geweſen, iſt F 


8) das unausgeführt gebliebene Projekt Büſum⸗Eckern⸗ 
förde, im Jahre 1863 von Piber als eine Abzweigung elnes 
anderen (des Chriſtenſen'ſchen) Projekts entworfen. * 

Die nun folgenden acht Projekte nehmen ſämmtlich ihren weſt⸗ 
lichen Ausgang ſchon an der Unterelbe, während die Oſt⸗ 
mündungen zwiſchen Eckernförde, Kiel und der Lübecker Bucht 
bins und herſch vankten. Die Linie 

9) Brunsbüttel⸗Rendsburg⸗ Eckernförde, von 
dem Hafenorte Brunsbüttel an der Unterelbe ausgehend, wurde 


bitteren Tropfen des Kelches, den ſie trinken mußte, will ich 
ihm auch kredenzen! Und Ihr, Ameldung, Mann! Könnt 
Ihr vergeſſen, daß es Euer Weib war, die er hingeopfert?“ a 
„Haltet ein!“ ſchrie der Apotheker, „haltet ein, bedenkt 
ihr Kind!“ x 1 
„O, Vater, laß ihn reden!“ rief Klara, von Neuem in 
die leidenſchaftliche Erregung gerathend. „Laß ihn verkünden, Er; 
daß der Tag der Rache endlich naht! Was er von meine 
armen Mutter ſagen kann, weiß ich. Dieſe Augen mußten 
das Schrecklichſte ſehen und ich blieb leben, konnte es denken, 
ohne verrückt zu werden, konnte Jahre hindurch mich fehnen, 
daß mir ein Menſch ſagen möchte, was mein Herz ſo heiß 
zu hören verlangte, daß fie nicht eine Sünderin, eine Here 
geweſen, des ſchmachvollen Todes werth, den man ſie ſterben 
ließ. — Und da habe ich ihre alte Magd gefunden; ſie hat 
mirs erzählt, meine Mutter iſt ein reines, edles Weib geweſen. 
So hat mir auch Frau Sara 


2 


eine Heilige, eine Märtyrerin. g 
3 je hat mir ant wie die Mutter im Himmel den 
lieben Heiligen, den Engeln beigeſellt ſei und im weißen Kleide 
vor Gott ſtände. Und dann, dann mußte auch Frau Sara. 
dieſe holde, gütige Frau, den Hexentod ſterben, und nun ſtand 
ich Unſelige mit meinem frommen Kinderglauben und fragte 
verzweifelnd: Wo iſt Wahrheit?“ So bin ich aufgewachſen; 
kein Menſch ſah in mein erſtarrtes, zerdrücktes Herz, bis die 

Sonne der reinen Menſchengüte mir aus den Augen meiner 

Gräfin, aus Oxenſtiernas klaren Blicken mir leuchtete und 

mich zu neuem Leben weckte. Jetzt fühle ich erſt, was ich 
gelitten, was ich entbehrt, und nun frage ih: Wer hat 
das Alles über uns gebracht? Wer? — Unſere Mubürger, 
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wurde jeine nn, dementiprechend projektirt. 


sten, blieb aber . 


ſollte jedoch 
fen V 
75 11) A 


verfolgte ein in ſpäterer Zeit von dem Engländer Dr. Bartling 
1880 bearbeitetes Projekt, welches mit dem dem ſchließlichen Regie⸗ 


ohne Schleuſen, projektirt, 
ſollte, wie ja unvermeidlich, ein Schleuſenſyſtem den Kanal gegen 
die Fluth⸗ und Ebbebewegung der Nordſee abſchließen. Die Kanal⸗ 
tiefe war auf 31 Fuß, die obere Breite auf 224, die Sohlenbreite 
auf 76 Fuß profektirt, alſo ganz bedeutende Dimenfionen ; die Länge 
würde ca. 85 Kilom. betragen Eisen. die Baukosten ca. 85 Metllio: 
nen Mark. Da das preußiſche Kriegsminiſterium forderte, daß der 
Kanal an den Hafen von Kiel angeſchloſſen werden ſollte, ſo 
Dieſer Plan 
kam in Folge der politiſchen Ereigniſſe des Jahres 1866 nicht zur 
Ausführung. 7 
10) Die Kanallinie Brunsbüttel⸗Kiel wurde ſchließlich 
von dem Hamburger Schiffsrheder H. Dahlſtröm im Jahre 
1878 aufgenommen, und dieſe Richtung iſt es auch, die nun wie 
unſere Zeichnung in beſonders markirter Weiſe zeigt, vom Reich 
zur Ausführung gebracht wird. 

Die allgemeinen techniſchen Verhältniſſe des Kanalbaus dürfen 
als bekannt angenommen werden; die Linie hat 98.6 Kilom. Länge, 
ein Querprofil von 9 Met. Tiefe, 65 Met. Breite im Waſſerſplegel 
und 22 Met. in der Sohle, ſo daß die Querſchnittsfläche von 
411 Quadratm. diejenige des Suezkanals (304 Quadratm) wie des 
Panama⸗ bez. Nicaxaguakanals (320 Quadratm.) bedeutend über⸗ 
trifft. Die vorzügliche Brauchbarkeit dieſes großen Seekanals für 
Kriegs⸗ und Handelsmarine liegt auf der Hand. — die volks⸗ 
wiribſchaftliche Bedeutung deſſelben geben die beiden Thatſachen 
einen Anhalt, daß der heutige Verkehr der Seeſchifffahrt zwiſchen 
Nord» und Oſtſee allein durch den Sund über 16 Millionen Reg.⸗ 
Tonnen jährlich beträgt, und daß andererſeits bei der gefährlichen 
Fahrt um Skagen in den 28 Jahren von 1858 bis 1885 allein in 
däniſchen Gewäſſern nicht weniger wie 6316 Schiffe geitrandet, und 
ierbei 91 Dampfſchiffe und 2742 Segelſchiffe, ſowie zahlreiche 

enſchenleben (von 1877—81 nicht weniger wie 708) verloren ge⸗ 
angen find. Unter den geſtrandeten Seglern befand ſich auch die 
Deutliche Schiffsjungenbrigg „Undine“, die im Jahre 1888 bei 
Agger an der jütiſchen Weſtküſte unterging. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet) 
5 Jarotſchin, 10. Jan. (Vom Landwehrverein. 
Nach dem Kaſſenbericht des hieſigen Landwehrvereins hatte die 
Vereinskaſſe einen Beſtand von 17,08 M., die Sterbekaſſe einen 
Beſtand von 9 M. und der Waiſenfonds einen Beſtand 
von 1863,32 M. Der Verein zählte am Schluſſe des Jahres 189: 
90 Mitglieder, wovon 12 austraten. 27 Mitglieder ſind neu bei⸗ 
etreten, jo daß der Verein jetzt 107 Mann ſtark iſt: davon find 
3 Ehrenmitglieder, 13 Offiziere, 63 Mitglieder find evangeliſch, 
30 katholiſch und 14 moſaiſch. 


i 5 g. Ju en ch in. il Jan. [Per Hont u g. K 
Wiedererlangtes Geld. Todtſchlag Ras, ber 
Dienſtzeit trat der Lehrer Arlt zu Poſtel in den Ruheſtand. An⸗ 
läßlich deſſen wurde ihm der Adler der Inhaber des Hohenzollern⸗ 
ſchen Hausordens übermittelt und ſeitens des Schulpatrons ein 
eben erſt vollendetes werthvolles Oelgemälde, das Poſteler Schul⸗ 
haus darſtellend, überreicht. Der projektirte Kleinbahnbau 
eee findet in dem betheiligten Kreiſe 
allgemeine Unterſtützung. Man hofft, daß, um dieſer Bahn eine 
größere Bedeutung zu geben, auch die kleinen Strecken Sulmie⸗ 
rzyce⸗Landesgrenze und Pakuswitz⸗Kunzendorf angeſchloſſen wer⸗ 
den. Es wäre dann eine direkte Verbindung der Landesgrenze mit 
der Oder hergeſtellt. — Nachdem ſeitens der Baumeiſter Gebrüder 
Ibſch in Krotoſchin, denen kürzlich mittelſt Einbruches aus dem 
verſchloſſenen Geldſchrank die Summe von 6350 M. geſtohlen wurde, 
auf die Ermittelung des Thäters und des geſtohlenen Geldes eine 
Belohnung von 300 M. ausgeſetzt worden, iſt letzteres geſtern, 
unter einem Stein verborgen, vorgefunden worden, auch ſoll, wie 
mitgetheilt wird, der Dieb bereits dingfeſt gemacht worden fein. — 
Bei einer kürzlich in der Robinskiſchen Ziegelei in Krotoſchin ſtatt⸗ 
gefundenen Schlägerei wurde der Axbeiter Jakob Kurzawski von 
dem Arbeiter Ludwiczak und deſſen Ehefrau derartig mit einem 
gefährlichem Werkzeuge verletzt, daß er wenige Stunden darauf 
ſtarb. Das Ehepaar wurde ſofort verhaftet. 

O Pleſchen, 12. Jan. Verkauf einer Apotheke.] 
Die hleſige Apotheke, welche bis jetzt dem Apotheker Pawel gehörte, 
iſt für den Kauſpreis von 216 000 Mark von dem Apotheker Ebſtein 


erworben worden. 

Frauſtadt, 11. Jan. [Schließung der Schule. 
Unfall. Schweinemärkte.] Heute iſt die hieſige jüdiſche 
Schule in Folge Erkrankung der Kinder des Lehrers Zerkowski an 
Diphtherie bis auf Weiteres geſchloſſen worden. Am vergan⸗ 
genen Montag iſt in dem in der Nähe belegenen Luſchwitzer Forſte 
ein Holzſchläger aus Brettvorwerk von einer Kiefer, welche gefällt 
werden ſollte und vorzeitig zu Boden fiel, erſchlagen worden. — 
Nachdem durch Erlaß des Herrn königl. Regierungspräſidenten zu 
Poſen das Verbot der Schweinemärkte vom 31. v. M. ab wieder 
zurückgenommen worden, werden die ſonſt wöchentlich Montag und 
Donnerſtag hier abgehaltenen Schweinemärkte nunmehr wieder 
ſtattfinden. — Die meiſten der hier beſtehenden Innungen haben 
ihre Alterthümer, als Innungsladen, Trinkbecher und Urkunden 
En Hiſtoriſchen Geſellſchaft zu Poſen zur Aufbewahrung über- 
wieſen. 

ch. Rawitſch, 11. Jan. [Befreiung von der Ge⸗ 
meinde Einkommenſteuer. Mißhandlung.] Wie 
im laufenden Rechnungsjahre ſo ſollen nach Beſchluß des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung die Elnkommen von 
unter 300 M. auch im Rechnungsjahre 1893/94 von der Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuer befreit bleiben. Durch dleſen Beſchluß wird ein 
großer Theil der Tage- und ein geringer Theil der Fabrikarbeiter 
von jeglicher Steuerzahlung befreit. Der Veranlagung der Ge⸗ 
meinde⸗Einkommenſteuer werden nämlich dieſelben Einkommenſätze 
zu Grunde gelegt, die bei Veranlagung der Gemeindeſteuer berechnet 
und feſtgeſetzt find und, da nun hier nach Abzug aller zuläſſigen 
Abzüge, wie Krankengeld, Verſicherungsbeiträge, 50 M. für jedes 
unter 14 Jahren alte Kind ꝛc. ſelten ein Einkommen von 300 M. 
und mehr verbleibt, ſo wird dadurch und durch den erwähnten Be⸗ 
ſchluß der ſtädtiſchen Behörden die Freilaſſung des größten Theils 
des Standes der Tagearbeiter von der Gemeinde⸗Einkommenſteuer 
bedingt Alleinſtehende Arbeiterinnen und Dienſtmädchen werden 
überhaupt freigelaſſen. — Dem in der geſtrigen n 
dieſer Zeitung enthaltenen Bericht über die ſchwere Mißhandlung 
des Fleiſchergeſellen Sch. hierſelbſt durch ſeinen Bruder ſei hiermit 
noch nachgetragen, daß ſich der Verletzte auf dem Wege der Beſſe⸗ 
rung befindet. Nach Auskunft des behandelnden Arztes find edlere 
Theile durch den Stich glücklicherweiſe nicht verleßt, ſodaß Gefahr 
um das Leben nicht vorhanden iſt. 

* Liſſa i. P., 11. Jan. [Todesfall.] Heute Nacht ver⸗ 
ſtarb nach kurzem Krankenlager im beiten Mannesaltex der allge⸗ 
mein beliebte Gymnaſial⸗Oberlehrer Herr Louis Mahn. n 
ſeinem Amte galt der ſo plötzlich Verblichene als ein Muſter treuer 
Pflichterfüllung und raſtloſen Fleißes. Die edlen Eigenſchaften 
ſeines Charakters, die Liebenswürdigkeit im Umgange ſowie jein: 
opferfreudige Bethätigung im öffentlichen Leben haben demſelben 
in hohem Grade das Vertrauen und die Achtung ſeiner Mitbürger 
erworben, ſo daß dem theuren Todten auch über das Grab hinaus 
von allen Seiten ein dankbares Andenken bewahrt werden wird. 

F. Oſtrowo, 11. Jan. [Sparkaſſen⸗Nachweiſung. 
Erſchlagen. Niederlaſſung. Jahrmärkte.] Die 
ſtädtiſche Sparkaſſe unſerer Nachbarſtadt Sulmierzyce hatte laut 
einer Nachweiſung über das letzte Geſchäftsjahr in demſelben einen 
Beſtand von 214 Einleger⸗Konten mit einer Geſammtkapitalseinlage 
von 89 078,35 M. ausſchließlich der Zinſen, welche ſich im Ganzen 
auf 2935,85 M. belaufen, aufzuweiſen. Das Kapital wird mit 3‘, 
Prozent verzinſt. Das größte Einlage⸗Konto betrug 5593,58 M., 
das kleinſte 3 Mark. Vorſitzender der Sparkaſſe iſt Bürgermeiſter 
von Selle daſelbſt. — Bei einer re! in der Robinskiſchen 
Ziegelei in Krotoſchin hat in dieſer Woche ein Arbeiter einen 
anderen mit einer Holzſtange niedergeſchlagen. Der Schwerverletzte 
iſt bereis im ſtädtiſchen Krankenhauſe daſelbſt geſtorben. Der 


Ai 


AN 


[ läg rl worden. — Seit einigen Tagen hat ſich in 
Adelnau ein ne techts anpalt, Viameng von Cheln ictt, an Stell: 
des vor Kurzem von dort verzogenen Rechtsanwalts Pulvermann 
niedergelaſſen. — Die vereinigten Kramm⸗ und Viehmärkte find 
vom Magiſtrat für hieſigen Ort pro 1894 auf den 24. April, den 
24. Juli, den 18. September und 27. November feſtgeſetzt worden. 
Die anderweit bereits angeregte Beſchränkung der Märkte von 4 
auf 2 ſcheint demnach hier nicht Anwendung zu finden. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 11. Jan. 
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> | [Seuche. 
Sitzung. Kleinbahnen.] Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt 
in unſerem Kreiſe jetzt ſtark im Abnehmen begriffen und an vielen 
Stellen ſchon ganz erloſchen. Es wird deshalb ſchon für die nächſte 
Zeit die Aufhebung der Sperre erwartet. Auch der durch die Ein⸗ 
ſchränkung aufgetretene Viehmangel wird nicht mehr verſpürt, im 
Gegentheil ſind die Preiſe für Schlachtvieh in letzter Zeit zurück⸗ 
e was wiederum eine Ermäßigung der Fleiſchpreiſe zur 
Folge gehabt hat. Für Rind⸗ und Schweinefleiſch wird jetzt 1 M., 
für Kalb⸗ und Hammelfleiſch je nach Qualität 0,90 — 1,20 M. pro 
1 Kilo gezahlt. — Der bienenwirthſchaftliche Verein zu Crone hat 
es doch noch bis zu einer zweiten, allerdings ſehr mäßig beſuchten 
Sitzung gebracht. Der Verein beabſichtigt, ſich dem Poſener Pro⸗ 
vinztalverein anzuſchlteßen, ein Beſchluß hierüber wird jedoch erſt 
in nächſter Sitzung gefaßt werden. — In Ergänzung des Berichtes 
über die Kleinbahnen im Kreiſe Bromberg theilen wir noch mit, 
daß ſich faſt ſämmtliche abgeſteckte Bahnſtrecken auf Privatwegen 
befinden, die in vielen Fällen mit den öffentlichen parallel laufen. 
Der Vorſchlag des landwirthſchaftlichen Provinzlalvereins, die 
Bahnen möglichſt auf öffentliche Wege zu legen, berührt unſere 
Gegend reſp. das Bahnprojekt deshalb ganz beſonders, es kann 
event. eine Verzögerung des Bahnbaues in unſerer Gegend zur 
Folge haben, was unſtreitig ſehr bedauerlich wäre. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Glogau, 10. Jan. [Auch ein Seelſorger.] Am 
vorigen Sonntag predigte in dem benachbarten Gramſchütz nicht 
mehr Paſtor Scheffen in der dortigen evangeliſchen Kirche, ſondern 
auf Anſuchen des Gemeindekirchenraths Paſtor Scheer von hier. 
Vor elf Jahren kam der nunmehr 65 jährige Paſtor Scheffen von 
Kunzendorf an die Gramſchützer Kirche. Stets zeichnete ſich der 
geiſtliche Herr durch äußerſte Liebenswürdigkeit gegen Frauen, 
Mädchen und auch Kinder aus, aber bald erfuhren die Frauen, 
daß ſeine Liebenswürdigkeit die Grenzen des Zuläſſigen weit, weit 
überſchritt. Kürzlich jedoch erſt kam das Gefäß des allgemeinen 
Unwillens zum Ueberlzufen. Rentier Schröter, als Vorſitzender 
des Gemeindekirchenraths, berief eine Sitzung ein, zu welcher auch 
der Prediger vorgeladen wurde. Dieſer, dem eine nach außen hin 
unauffällige Entfernung vom Amte nahegelegt werden ſollte, um 
nicht einen in vieler Bezi hung unerwünſchten Skandal hervor⸗ 
zurufen, lehnte die Theilnahme an dem beſtimmten Tage (Donnerſtag) 
ab, weil er einen Beſuch ſeiner Kinder vorhabe. Das war des 
Paſtors Verderben. Am Sonntag predigte er nicht mehr. Welche 
Folgen das Verhalten des Paſtors etwa in ſtrafrechtlicher Be⸗ 
ziehung haben wird, ergiebt ſich ungefähr durch Anführung des 
5 174 Str. G.⸗B., nach welchem jene Handlungen mit Zuchthaus 
bis zu fünf Jahren beſtraft werden. — Beiläufig bemerkt, ſoll 
Scheffen bereits vor dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege wegen Sitt⸗ 
lichkeitsvergehen eine zweijährige Gefängnißſtrafe verbüßt haben. 
Reh einer Eingabe an den König von Preußen wurde ihm als 
Feldprediger die Theilnahme an dem bezeichneten Kriege gewährt, 
nach welchem er in dem bereits genannten Kunzendorf wieder An⸗ 
ſtellung fand. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

? Poſen, 11. Jan. (Schwurgericht. Ausführlicher 
Bericht.] Aus Noth ihr 1 ½ Jahr altes Kind ermordet zu uber 
wurde der Dienſtmagd Joſepha Komorniczak — auch 
Shlepik genannt — aus Tworkowo zu Laſt gelegt. Die Ange⸗ 
klagte hatte mit einem Wirthſchaftsbeamten ein intimes Verhältniß 
unterhalten, deſſen Frucht die am 12 Nov. 1890 geborene Tochter 
Marie war. Das Kind hatte die Angeklagte zu ihrem Onkel, den 
Arbeiter Valentin Shlepik in Obornik in Pflege gegeben, da ſie 
aber die vereinbarte Entſchädigung nicht zahlte, ſo mußte ſie es 
zurücknehmen und holte es am 1. Mat 1892 aus Obornik ab, 
brachte es aber nicht zu ihrer Dienſtherrſchaft. Am 25. Mal 1892 
wurde in einem tlefen Waſſergraben in der Nähe von Maniewo 
die Leiche eines etwa 1¼ Jahr alten Kindes gefunden, auf deſſen 
Bruſt ein mehrere Fäuſte großer Stein mittelſt einer Schürze be⸗ 
feſtigt war; dieſe Leiche wurde als die des Kindes der Angeklagten 
erkannt. Die die . bewirkenden Aerzte konnten die 
Todesurſache nicht mehr feſtſtellen, da die Verweſung zu weit 
vorgeſchritten war; ſie fanden jedoch am Hinterkopfe eine teigige 
Geſchwulſt deren unteres Gewebe mit einer blutigen Fläſſigkeit 
durchtränkt war. Die Aerzte erklärten, daß dieſe Verleßung dem 
Kinde bei Lebzeiten beigebracht jet. Das Medizinal⸗ Kollegium au 
Poſen nahm an, daß die Geſchwulſt auch eine Folge vorgeſchrit⸗ 
tener Verweſung ſein könne, gleicher Anſicht war das Ober⸗ 
Medizinal⸗Kollegium zu Berlin. Die Angeklagte räumte erſt nach 
hartnäckigem Leugnen ein, daß das gefundene Kind das ihrlige ſei. 


die nicht genug thun konnten in der Verachtung, und jener 
Be Menſch, jener Peltzer! O, Vater, ich fühle wie 

odemann! Geſegnet ſei die Stunde, da Gottes Gerechtigkeit 
hervorbricht! 8 

„Klara, Kind!“ rief der Vater, angſtvoll die Tochter, die 
ihm polig ganz fremd ſchien, anblickend. 

„Sie iſt kein Kind mehr, Freund!“ ſagte Dr. Modemann 
mit leuchtendem Auge, „ſie tft ein herrliches ſtolzes Weib ge⸗ 
worden. Wohlauf, Klara! ſchüttelt die Feſſeln von Euch, 
tretet den Leuten entgegen, zieht nicht länger ängſtlich Euch 
urück. Lebt auf! Gott hat Euch zu Beſſerem heranwachſen 
laſſen als hier im Garten zu verblühen. Ihr habt viel von 
ihm erhalten; er wird auch viel von Euch fordern.“ 
Drei Tage nach dieſem war die ganze Einwohnerſchaft 
Osnabrücks in Bewegung. In der Marienkirche hatte die 


Leeichenfeier und Ausſtellung der Gräfin Oxenſtierna ſtattge⸗ 


den; jetzt läuteten die Glocken aller Thürme, donnerten 
die Kanonen und erklangen die gedämpften Töne der Trauer⸗ 
muſik. Von acht Herren aus der Ritterſchaft getragen, die 


langen wappengezierten Zipfel der ſchwarzen ſilbergeſtickten 


Sammetdecke des Sarges von vier Pagen in Trauerkleidern, 
welche auf der Schulter eine Schleife von den Farben der 
Onxenſtierna hatten, gehalten, erſchien der Sarg reich bekränzt 


oben auf die filberne Grafenkrone, um welche ſich ein Kreuz 


von blühenden Myrthen, das Geſchenk Clara's wand. Vorauf 
ritt die ſchwediſche Kavallerie, die in der Stadt lag, in den 


beſten Monturen, Trauerſchleifen auf den Schultern und an 


den Köpfen ihrer Pferde. Sie hatten Mühe, durch die dicht 
gedrängte, in tiefer Stille und Spannung harrende Menge 


voczurücken. Ihnen folgten, mit Aufbietung des höchſten 
Trauer⸗Pomps, die ſämmtlichen, auch von Münſter herbeige⸗ 
eilten Geſandten, deren Jeder ſich von einem zahlreichen Ge- 
folge begleiten und das Wappen ſeines Herrn, ſowie deſſen 
Banner ſich vortragen ließ. een? 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

Seit mehr als 25 Jahren gehört Wilhelm Jenſen zu unſeren 
fruchtbarſten und vielſeitigſten Erzählern; daß ſeine Phantaſie aber 
immer noch ebenſo friſch und lebendig, ſein Vortrag noch immer 
ebenſo geiſtvoll und originell iſt wie im Beginn ſeiner Schrift⸗ 
ſtellerlaufbahn, beweiſt ſein neueſter Roman „Auf der Feuerſtätte“, 
der augenblicklich in der „Deutſchen Romanbibliothek“ 
(Deutſche Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart) erſcheint. (Preis viertel⸗ 
jährlich 2 Mark, pro Heft 35 Pfg.) Er ſpielt in der Umgegend 
von Hamburg und in der Hanſeſtadt ſelbſt zur Zeit des großen 
Brandes. Eine Fülle farbiger, ſtimmungsvoller Schilderungen von 
Land und Leuten, ein bunter, kulturgeſchichtlich intereſſanter Stoff, 
der die ganze Eigenart Jenſens an ſich trägt, feſſeln von der erſten 
Zeile an. Dieſelbe Nummer der „Deutſchen Romanbibliothek“, in 
welcher dieſes Werk beginnt, bringt gleichzeitig eine Selbſtbiographie 
ſeines Schöpfers, die zu dem Liebenswürdigſten und Sympathiſch⸗ 
ſten gehört, was Jenſen geſchrieben hat, und durch die Einblicke, 
welche ſie in das Weſen des Dichters und in die Art ſeines 
Schaffens gewährt, die Aufmertſamkeit jedes Literaturfreundes 
erregen wird. Der neue Jahrgang der „Deutſchen Romanbiblio⸗ 
thek“ hat überhaupt ſehr glücklich begonnen. Die beiden großen 
Romane „Dem Irrlicht nach“ von Alexander Römer und „Die 
Million“ von Theophil Zolling, dem bekannten Herausgeber der 
„Gegenwart“, die beide mitten im Strom des modernen Geiſtes⸗ 
lebens ſich bewegen, unterhalten angenehm und regen zu gleicher 
Zeit lebhaft zum Denken an. Das Feuilleton, das jetzt außer der 
„Moſail“ auch Novelletten und Artikel allgemeinen Inhalts bringt, 


hat nicht nur an Ausdehnung, ſondern auch an Abwechslung und 
geiſtigen Inhalt ſehr gewonnen. 

L' Echo littéraire. 1893. Nr. 1. Jährfſ. M. 4 —. 
Heilbronn, E. Salzer.) Von der im XIII. Jahrg. erſcheinenden 
eitſchrift zur Weiterbildung im Franzöſiſchen iſt ſoeben die erſte 
ummer erſchienen. Wenn bereits von den früheren Jahrgängen 
mit Recht geſagt werden konnte, daß ſie neben einem angenehmen, 
praktiſchen und billigen Hilfsmittel zur Befeſtigung und Erweiterung 
der Kenntniſſe in der 9 Ana Sprache eine Sammlung der 
beiten literariſchen Erzeuguiſſe der franzöſiſchen Literatur bilden, 
fo kann man dies von dem neuen bedeutend vermehrten; Jahrgang 
in ganz beſonderem Maße behaupten. Es erſcheint in Demfelben 
neben vielem Anderen z. B. der neueſte Roman von „A. Theuriet, 
Jeunes et vieilles barbes“. Der Herausgeber, Profeſſor A. Reiltzel, 
Lauſanne, hat die Auswahl derart getroffen, daß die Zeitſchrift auch 
der reiferen Jugend anſtandslos in die Hand gegeben werden 


kann. 

* Mit der ſoeben erſchlenenen Nr. 13 iſt das erſte Quartal 
des 35. Jahrgangs von der beliebten illuſtrirten Familienzeitſchrift 
„Ueber Land und Meer“ vollendet. Wenn das neue Jahr, 
welches in Nummer 13 durch ein ſchwunghaftes Gedicht von 
J. Trojan begrüßt wird, ſich ebenſo gut anläßt wie das vorliegende 
Quartal von „Ueber Land und Meer“, ſo dürfen wir zufrieden 
ſein. Denn die 7 und mannigfaltigen Gaben in Bild 
und Wort, welche dieſe 13 Nummern enthalten, ſind durchweg ge⸗ 
diegene und vortreffliche, von dem großen ſpannenden Roman und 
prächtigen Doppelſeitenbildern an bis zu der kleinſten Notiz und 
den zierlichen Räthſelbilderchen. Nimmt man dazu die Billigkeit 
der Zeitſchrift, vierteljährlich nur 3 Mark oder 50 Pfennig für die 
allvierzehntägig erſcheinenden Hefte, jo kann man mit vollem Rechte 
„Ueber Land und Meer“ eines der geeignetſten Unterhaltungs⸗ 
blätter für das Haus und die Familie nennen. 


= 
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2 BE FAR 
D ingeſte l u’ 


chuldigte erſchien am gen des 1. 1892 in Obornik, 
ER das Kind zwiſchen zwei Kiſſen in eine Plachte und band dieſe 
auf den Rücken. Kopf, Geſicht und Hels des Kindes waren frei. 
Die Arbeiterfrau Antonia Jankowiak legte der Angeklagten ein 
Tuch über den Kopf, welches loſe über die Plachte und das 
Kind lang berabhing, um das Letztere gegen Wind zu ſchützen. 
Die Angeklagte behauptet, das Kind jet auf dem Wege von Obornit 
nach Tworkowo erſtickt. Bei den erſten Häuſern des Dorfes Ma⸗ 
niewo habe ſie ſich überzeugen wollen, ob das Kind ſich verunrei⸗ 
nigt habe und habe geſehen, daß es nur noch wenig geathmet habe 
und ſehr ſchwach geweſen fet, fie habe es auf den Arm genommen, 
angerufen und gerüttelt; als fie jedoch hinter das Dorf Manſewo 
ekommen jei, habe das Kind blaue Lippen gehabt und feine Arme 
Er ſteif geweſen. Beſtürzt über den Tod des Kindes habe ſie 
beſchloſſen, die Leiche, beſchwert mit einem Stein, in einen in der 
Nähe befindlichen mit Waſſer gefüllten Graben zu werfen. Dieſe 
Angaben der Angeklagten über die Todes urſache des Kindes hielt 
die Anklage für unwahr, nimmt vielmehr an, daß Angeklagte ihr 
Kind mit Vorſatz und Ueberlegung getödtet, alſo ermordet habe. 
Unglaublich erſcheint es, daß das Kind während des Tragens in 
der Plachte erſticken konnte, denn nach der Ausſage der Frau Jan⸗ 
kowiak hing das Tuch ſo loſe, daß hinlänglicher Luftzutritt nicht 
verhindert war; würde dem Kinde aber das Athmen erſchwert ge⸗ 
weſen ſein, ſo würde es durch Schreſen oder durch Bewegungen 
ſich einer Mutter bemerkbar gemacht haben. Unglaublich iſt es 
weiter, daß das Kind noch ſchwach athmend durch das Dorf Ma⸗ 
niewo getragen worden und hinter demſelben erſt geſtorben ſein 
fol, nachdem ihm wieder auf dem Arme der Mutter das unbe 
ſchränkte Einathmen friſcher Luft geboten war. Der Arbeiter Franz 
Wröbel aus Tworkowo und deſſen Ehefrau Regina trafen am 1. 
Mai des Morgens mit der Angeklagten kurz vor Maniewo zuſam⸗ 
men und unterhlelten ſich mit ihr. Im Laufe des Geſprächs er⸗ 
wähnte fie mit keinem Worte. daß fie ihre Tochter aus Obornik ge⸗ 
olt habe und auf dem Rücken trage Nach der Anſicht der 
— Wrobel werde eine Plachte mit einem lebenden Kinde 
ganz anders getragen. Das Bündel der Angeklagten ſei ſo 
feit zuſammen gebunden geweſen, daß ein Kind in kürze 
ſter Friſt darin hätte erſticken müſſen. Ueber den Verbleib 
ihres Kindes bat die Angeklagte die widerſprechendſten Angaben 
emacht. Einmal behauptete ſie, daß ihre Dienſtherrſchaft das 
Kind zu ſich nehmen wolle, dann doß ſie es nach einem andern 
Orte geſchafft habe; als ſolche nannte fie Poſen, Jerſitz, Wintary. 
Nogaſen und Jankowice. Am 10. Mai hat fie das Kind beim 
Diſtriktsamt in Obornik nach Jerſitz abgemeldet. Dieſe ſich wider⸗ 
ſprechenden Angaben über den Verbleib des Kindes erweckten den 
Verdacht, daß ſie es getödtet haben könne. Ihr Onkel ſtellte ſie 
wegen einer ſolchen Aeußerung zur Rede, worauf ſie ihm drohte, 
ihn wegen Verläumdung zu verklagen. Als die Wirthin Auguſte 
Weinert ſie fragte, wohin ſie ihre Tochter denn eigentlich gebracht 
babe, wurde fie grob und drohte ihr auch mit Klage. In frecher 
Weiſe behauptete ſie, daß fie ihrem genannten Onkel Sklepik mit⸗ 
getheilt habe, was ihr mit dem Kinde paſſirt ſei und daß dieſer ihr 
gerathen babe, in welcher Weile ſie den Tod ihres Kindes verheim⸗ 
lichen ſolle. Stlepik hat dieſe Behauptung widerlegt. Der Arbeiter⸗ 
frau Mikolajczak, Bei welcher die Angeklagte diente, iſt aufgefallen, 
daß fie bis zum Mai traurig, nach ihrer Rückkehr aus Obornit 
aber auffallend lußig war. Die Angeklagte iſt am 2 Auguſt v. J. 
im Gefängniß zu Poſen von einem Knaben entbunden worden. 
Die verehelichte Mikolajczak bemerkte bereits am 1. April, als fie 
die Angeklagte in ihren Dienſt nahm, daß dieſe ſich wieder in ge⸗ 
ſegneten Umſtänden befinde und meinte, daß ſie dieſelbe mit zwei 
Kindern nicht mehr bei ſich behalten könne. Die Anklage folgert 
daraus, daß die Sorge um die Ernährung der beiden unehelichen 
Kinder die Angeklagte bejtimzt habe, das eine Kind aus der Welt 
zu ſchaffen. In der mündlichen öffentlichen Verhandlung, in wel⸗ 
cher die Angeklagte ihre Schuld beſtritt, bekundete der Erzeuger der 
Kinder, daß er der Angeklagten zum Unterhalt des erſten Kindes 10 M. 
monatlich gezahlt und ihr auch verſprochen habe, für das zweite 
Kind zu ſorgen. Der Staatsanwalt erklärte, daß er nach dem 
Ergekniß der Beweisaufnahme die Anklage wegen Mol des nicht 
aufrecht erhalten könne. In objektiver Hinſicht fehle der Nachweis 
einer beſtimmten Todesurſache. Alle in dieſer Sache gehörten 
mediziniſchen Autoritäten hätten erklärt, daß die Todesurſache nicht 
mehr nachzuweiſen ſei; auch das vorausgeſetzte Mottv einer Noth⸗ 
lage falle fort wie dies aus dem Zeugniß des natürlichen Vaters 
der Kinder bervorgehe. Wohl aber habe ſich Angeklagte bei dem 
Transport ihres Kindes, welches offenbar erſtickt jet, einer groben 
Babrläifigteit ſchuldig gemacht und beantrage er, ſie wegen fahre 
äſſiger Tödtung zu beſtrafen. Der Vertheidiger widerſprach auch 
dieſem Antrage, denn es ſei hier zu Lande Sitte, daß ländliche 
Frauen Kinder in einer Plachte von einem Orte zum andern be⸗ 
ördern, in dem Verhalten der Angeklagten könne daher fein ſtraf⸗ 
bares Verſchulden gefunden werden. Die Schuldfrage bezüglich 
des Mordes wurde von den Geſchworenen verneint, diejenige be⸗ 
üglich der fahrläſſigen Tödtung bejaht und Angeklagte wegen 
etzteren Vergehens zu neun Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, von dieſer Strafe wurden ſechs Monate durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. 


Bermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 11. Jan. Es fehlte in Berlin 
bisher an einem gejelligen Vereintgungspunkt für die literartſchen 
und künſtleriſchen Kreiſe, einem behaglichen Heim für die Schrift⸗ 
ſtellerwelt. Der Verein „Berliner Preſſe“ iſt in erſter Linie ein 
Wohlthätigkeits⸗ und Altersverſorgungs Inſtitut, und nur die eifrig⸗ 
ſten ſeiner Mitglieder treffen wöchentlich einmal an beſtimmtem 
Orte zuſammen. Wiederholt gemachte Verſuche, eine ſolche geſell⸗ 
ſchaftliche Zentralſtelle für die Männer der Feder zu ſchaffen, haben 
ſich als fruchtlos erwleſen. Nunmehr hat man mit frohem Wage⸗ 
muth es abermals unternommen — in der Nacht zum Dienſtag tit 
der „Club der Deutſchen Schriftſteller⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft“ im Hotel „Vier Jahreszeiten“ ins Leben getreten, hoffent⸗ 
lich zu fröhlichem und dlühendem Gedeihen. Bereits an feinem 
Geburtstage zählte dieſer Club, deſſen Präſidium aus Herrn Dr. 

ugo Ruſſak, ſowie den Herren Dr. Adalbert v Hanſtem, Albert 

räger, Herrn v. Kupffer, R. v. 8 und Richard Alexander, 
dem beliebten Künſtler des „Reſidenz⸗Theaters“, gebildet wird; 
mehrere hundert Mitglieder und wohl an hundertzwanzig Herren 
atten ſich zu dem Feſtbankett im oberen Saale des genannten 

otels vereint. Die Mehrzahl der Bankett⸗Theilnehmer waren 
natürlich Schriftſteller und Journaliſten, doch hatten ſich auch als 
Mitglieder mehrere Herren aus der Theaterwelt eingefunden, ſo 
u. A. Herr Alexander, Herr Direktor Litaſchi, der geradewegs aus 
dem „Excentric⸗Club“ der „Reiſe um die Welt“ kam. Herr Kapell⸗ 
meiſter Reida, ſowie die Herren Worlitzſch und Stolberg vom 
„Neuen Theater“. Nach dem erſten Gericht des ſehr ſchmackhaft 
zubereiteten Menus erhob ſich Herr v. Reymond, um die Erſchie⸗ 
nenen willkommen zu heißen und die Zwecke auseinanderzuſetzen, 
welche der neubegründete Club ne Sein auf das Gedethen 
des Clubs ausgebrachtes Hoch fand ſtarken Widerhall. Voll lie⸗ 
benswürdiger, behaglicher Laune mit allerlei witzſprühenden Ein⸗ 
und Ausfällen, die ſtürmiſche Heiterkeit weckten, ſchilderte ſodann 
Albert Träger den Club als ein Refugium für Schriftiteller, die 
plötzlich auf der Straße von einem Gedanken befallen werden und 
dieſen Gedanken, natürlich zum Beſten der geſammten deutſchen 
Nation, ſofort zu Papier bringen wollen. Der Schriftiteller-Ciub, 
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wie 1 ihn jed l fortab U nennen wird, U ab rau N 
den darſtellenden und bildenden Künſten brüderlich die Arme 
öffnen. Dieſen „befreundeten Künſtlern“ widmete Träger ſein 
Glas. Nachdem Herr Nartin Hildebrandt die von außerhalb ein- 
gelaufenen 8 - und Zuſtimmungs⸗ Telegramme 
verleſen hatte, forderte Herr Dr. Ruſſak in einer ternigen Anſprache 
die Verſammelten auf, ſich in den Club hinab zu begeben und lieh 
der Hoffnung Ausdruck, daß in den Räumen des Clubs ſtets die 
echte, warme Gemüthlichkeit walten möge. Man ſtieg nun in das 
Erdgeſchoß hinab, in welchem, nach der Prinz Albrechtſtraße hinaus, 
die beiden mit behaglichem Komfort ausgeſtatteten großen Club⸗ 
Gemächer liegen, ein Reſtauratlons⸗ und Spiel⸗Salon, und ein 
überaus anheimelndes Leſe- und Arbeitszimmer, in welchem ſämmt⸗ 
liche Berliner, viele auswärtige und ausländiſcke Zeitungen, jowie 
die hervorragendſten Zeitſchrifen ausliegen. Dieſe beſtändig für 
den Club reſerpirten Räume find von Vormittags zehn Uhr bis 
ſpät in die Nacht hinein geöffnet Beſondere Kellner ſerviren hier 
und ſogar ein eigener Clubdiener, ein junger, ſehr dlenſteifriger 
Mann in ſchmucker Livree, iſt zur Stelle — im Vertrauen geſagt: 
er heißt Herrmann. Nachdem Herr Dr. v. Hanitein, einen über- 
ihäumenden Humpen in der Hand, einen dichteriſchen Weiheſpruch 
a Een hatte, nahm die Geſellſchaft von den Clubräumlichkeiten 
Beſitz, und bis zum frühen Morgen herrſchte eine urgemüthliche 
kollegiale Geſelligkeit. Die Preiſe für Speiſen und Getränke 
im Club ſind mäßige; der Kaffee, der hier verabreicht wird, iſt 
ganz vorzüglich, und da die Räume etwas Traulich⸗Wohnliches 
haben, ſo darf man wohl hoffen, daß der Schriftſteller⸗Club be⸗ 
ſtehen und ein behagliches Stelldichein für Literaten und Künſtler 
werden wird. 

Zum Revolverattentat auf den Redakteur Ludwig 
Meyer wird ferner berichtet: Dr. Berndt feuerte ſechs Revolverſchüſſe 
auf Meyer ab und verwundete ihn leicht an der Hand. Heute werden 
hierüber f lgende Einzelhetten bekannt: Berndt war ſchon im Herbſt 
vorigen Jahres davon überzeugt, daß ſeine Ehefrau ihn hintergehe, 
und das Familienleben geſtaltete ſich überaus trübe. Die vier 
Kinder wurden Bekannten in Thüringen 1 und die Ehe 
gatten vertehrten nur durch Vermittlung des Dienſtmädchens mit⸗ 
einander. Berndt gab ſich alle Mühe. der Sache auf den Grund 
zu kommen und hat ſowohl durch Privatdetektivs, als auch per⸗ 
ſönlich vielfach Beobachtungen zangeſtellt. Er will ermittelt haben, 
daß eine aus etwa acht Herren beſtehende Geſellſchaft, die im 
Pſchorrbräu ihre Zuſammenkünfte hält, es auf verheirathete Frauen 
abgeſehen und auch vielfach Erfolg dabei gehabt habe. Beſonders 
ſoll ſich ein im Südweſten wohnender italieniſcher Bildhauer dabei 
hervorgethan haben, deſſen Wohnung daher beſonders ſtrenge übers 
wacht wurde. Direkte Beweiſe gegen feine Frau hat indeß Berndt 
nicht erhalten. Die Abficht, die Bedienſteten des Bildhauers aus. 
zuforſchen, iſt ihm nicht gelungen. Ebenſo wenig hat er ſeinen 
Verdacht bezüglich des Redakten cs Ludwig Meyer durch Thatſachen 
belegen können. Die Ehefrau hat wiederholentlich erklärt, daß ſie 
au dem ehelichen Zerwürfniß durchaus unſchuldig Sei, und daß 
Berndt on der fixen Idee leide, ſie bewahre ium dle Treue nicht: 
Berndt hat, ſeitdem um Weihnachten herum die Kinder in die 
elterliche Wohnung zurücklehrten, dieſe verlaſſen und in dem Hauſe 
Schützenſtraße 26 Unterkommen gefunden. — So viel dürfte feſt 
ſtehen, daß die Sache, falls es zu einer öffentlichen Verhandlung 
kommt, ſich zu einem Senſationsprozeß zuſpitzen wird, aus dem 
allerdings der Redatteur Meyer intakt hervorgehen dürfte. 

Selbſtmord eines Stadtraths im Hotel. Einiges 
Aufſehen erregt hier ein Selbſtmord den ein Mann begangen hat, 
der bereits mehrfach bevorzugte Stellungen im öffentlichen Leben 
eingenommen hatte. Es iſt der frühere Stadtrath Georg Pick aus 
Breslau, der in das Hotel Continental, Georgenſtraße 20, ein⸗ 
kehrte und ſich geſtern Nachmittag um 4 Uhr mittelſt feines Taſchen⸗ 
tuches an dem Fenſterkreuz des von ihm hewohnten Zimmers auf: 
gefrüpft hat. Als man ihn auffand, war er bereits eine Leiche. 
Pick war bis zum Jahre 1889 ein beſoldetes Mitglied des bres⸗ 
zauer Magiſtrats, aus dem er ausſchied, um in das Direktorium 
der Breslauer Diskentobank einzutreten. Dieſe Stellung war indeß 
nicht von langer Dauer; es kam zu Uneinigkeiten, und Pick ſchied 
vor etwa zwei Jahren aus, nachdem ihm eine Abſtandsſumme von 
60 000 Mark gezahlt worden war. Ob er ſeitdem einer anderen 
Geſellſchaft angehört hat, iſt hier ebenſo wenig bekannt 1 1 
wie über die Beweggründe zur That etwas zu ermitteln ge⸗ 
weſen iſt. 

Ein neues Verfahren der Aluminium Gewinnung. 
Man ſchretbt aus London: In wiſſenſchaftlichen Kreiſen geht das 
Gerücht von einer Entdeckung, vermöge deren die Gewinnung von 
Aluminium mit unglaublich geringen Koſten verknüpft ſein 
ſoll. Der Entdecker der neuen Methode iſt Dr. Delacy Evans. 
Sollte ſich dieſelbe als praktiſch erweiſen, jo dürfte Alummium in 
. häuslichen und anderen Geräthſchaften den Platz von Eiſen 

nnehmen. 


. Eine fatale Unterbrechung der Flitterwochen erfuhr zu 
ſeiner nicht geringen Ueberraſchung Herr Stabshoboiſt H. aus 
Thorn, welcher acht Tage Urlaub erhalten hatte, um in Altona die 
Erwählte ſeines Herzens heimzuführen. Die Hochzeit war vorüber 
und das junge Ehepaar dampfte frohen Herzens dem gemeinſamen 
Heim Thorn zu. Auf dem Hauptbahnhofe in Thorn angelangt, wo 
zur Begrüßung Bekannte, Muſiker ꝛc. anweſend waren, trat dem 
jungen Ehepaar das Schickſal im militäriſchen Gewande entgegen, 
nahm den jungen Ehemann in Obhut und entführte ihn jetner 
jungen Gattin. Er wurde auf acht Tage nach der Beobachtungs⸗ 
nation des Garniſonlazareths gebracht. In ſeiner Abweſenheit 
war nämlich, wie die „Th. Ztg.“ erzählt, der kriegsminiſterielle 
Befehl eingetroffen, alle beurlaubten Militärs, welche auf ihrem 
Urlaube choleraverdächtige Städte beſucht hätten, beim Eintreffen 
in ihrer Garniſon acht Tage lang unter Beobachtung zu ſtellen. 
. Ein Dichter auf dem Thron. Cetinje, den b. Jan. 
Fürſt Nikola von Montenegro hat einen neuen Band ſeiner Ge⸗ 
dichte unter dem Titel „Piesnik t Vila“ (Der — 25 und die Fee) 
herausgegeben. Der ſerbiſche Akademiker Zujewitſch hat in Folge 
deſſen in der ſerbiſchen Akademie der Wiſſenſchaften und Künſte 
den Antrag geſtellt, den Fürſten von Montenegro für ſeine Ver⸗ 
dienſte um die ſerbiſche Literatur zum Ehrenmitgliede der Akademie 
von — zu ernennen. Vom Fürſten Nikola rühren auch 
die zwei dramatiſchen Dichtungen „Kralj Vukaſchin“ (König 
Vukaſchin) und „Balkanska Caxica“ (Die Kaiſerin des Balkans), 
her, welche in mehrere jlavifche und in die italieniſche Sprache 
üͤberſetzt wurden. 
eber das Hazardſpiel im öſterreichiſchen Jockeyklub 
wird dem „B. T.“ aus Wien telegraphirt: Schon wiederholt er⸗ 
regte im Jockeyklub das übliche Hazardſpiel die Aufmerkſamkeit der 
maßgebenden Behörden, insbeſondere wenn Nachrichten über hohe 
Verluſte in die Oeffentlichkeit drangen. Als vor einigen Jahren 
ein Kavalier im Klub beträchtliche Spielverluſte erlitten hatte, 
wurde eine Zeit lang das Spiel eingeſtellt; in der letzten Zeit ex: 
eignete es ſich, daß mehrere Kavaliere Beträge von 70 000 bis 
100 000 Fl. in einer Nacht in den Klubräumen verſpielten. Dieſe 
Fälle gelungten zur Kenntriß der Behörde, welche ſich veranlaßt 
tab, ein Veto gegen das Hazardſpiel einzulegen. Der Statthalter 
Graf Kielmannsegg richtete an den Präſidenten des Klubs, Grafen 
Franz Colloredo, ein Schreiben, in welchem er auf die Unſtatt⸗ 
haftigkett des Hazardſpiels hinwies und die Intervention der Polis 
zei in Ausſicht ſtellte, wenn der Uebelſtand im Klub nicht ſofort 
abgeſtellt würde. Daraufhin verfügten ſich Graf Colloredo und 
Fürſt Alfred Montenuovo zum Statthalter und gaben die Erklärung 


Jockeyklub abzuſtellen. 
wurde nun beſchloſſen, ein offizielles Verbot des Ha zardſpieles an 
die Mitgl eder zu erlaſſen. E ö 

Im Mailänder Gerichtsſaale gab es einen heilloſen 
Skandal. Vier Anarchiſten ſollten, weil fie einen Poltzei⸗ 
Kommiſſar überfallen hatten, verurtheilt werden. Der Saal war von 


Anarchiſten angefüllt, welche plötzlich gegen die Richter ſchwere Steine 
zu werfen begannen. 
ein Gerichtsdiener an der Hand verwundet. Ein ungeheurer Tumult 


Der Staatsanwalt ward am Kopf geſtreift, 


erhob ſich. Karabiniert verhafteten augenblicklich mehrere Atten⸗ 
täter. Der Haupturheber des Attentats ward ſofort zu 2 Jahren 
und 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

T Eine Panik in Cannes. Aus Nizza vom 7. d. Mts. wird 
geſchrteben: Kaum haben unſere Wintergäſte den Schrecken über 
die Bombe in Monte⸗Carlo überwunden, jo find ſie in neue Auf⸗ 


regung verſetzt worden durch einen glücklicherweiſe mißlungenen 


Einbruch in Cannes, welcher von einer ganzen Räuberbande mit 
falſchen Bärten, geſchwärzten Geſichtern, Revolvern, Feileiſen und 
was ſonſt noch dazu gehört, verübt wurde. In der Nacht vom 3. 
zum 4. d. Mts. wurde die Beſitzerin der Villa Crombez in der 
Route de Frejus durch ein leiſes, aber anhaltendes Geräuſch ge⸗ 
weckt, welches vom Durchſägen der Eiſengitter herrührte. Die 
muthige Frau weckte ihre Dienſtleute und zu Beſuch bei ihr wei⸗ 
lende Freunde, welche ſich bewaffneten und das Fenſter öffneten, 
worauf thnen ſechs Schüſſe 1 mehrere Hausbewoh⸗ 
ner wurden verletzt, glücklicherweiſe nur leicht; die Räuber flohen, 
ſo ſchnell ſie konnten, über die zwei Meter hohe Mauer, wurden 
aber verwundet und dürften in Folge deſſen entdeckt werden. Einer 
derſelben verkroch ſich im Garten der Villa und verbrannte daſelbſt 
in Elle eine Menge Papiere, wodurch er fein Verſteck verrieth. Als 
er ſich entdeckt ſah, ſtieß er ſich einen Dolch in die Bruſt. Da er 
außerdem zwölf Schüſſe erhalten hatte, trug man ih ſcheinbar 
todt ins Spital, er erholte ſich aber und gab an, Johann Schneider 
zu heißen. Die Behörde vermuthet aber, daß er ein gefährlicher 
Einbrecher Namens Soulard ſei, da unter den Reſten der ver⸗ 
brannten Papiere eine Hotelrechnung auf dieſen Namen erkannt 
wurde; dadurch gelangte man auch in den Beſitz zweier Koffer, 
welche ein Fremder deponirt und nicht wieder geholt hatte. ne 
Panik iſt in Folge deſſen in Cannes ausgebrochen; sämmtliche 
Waffenhändler haben ausverkauft, jeder Villenbeſitzer läßt elektriſche 
Klingeln anbringen und die Parterrefenſter vergittern. Der an⸗ 
gebliche Schneider war elegant gekleidet, einen falſchen Bart und 
eine Perrücke hatte er im Gebüſch verloren; er verſi bert, nichts 
ausſagen zu wollen und ſich bei nächſter Gelegenheit zu tödten. 
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Handel und Verkehr. 


** Auswärtige Konkurſe. Konkurs iſt eröffnet über das 
Vermögen 1. des Fräulein Antonie Brück, in Firma Paul Hohen⸗ 
ſtein, Nachf. in Berlin, Kurſtr. 29 und Thurmſtr. 42 IL; 2. des 
Wollenwaarenhändlers Moritz Grand in Berlin, Wallnertheater⸗ 
ſtraße 33 und Filtalen in Nordhauſen, und Greußen in Thüringen. 
— Oberamtmann Karl Redlich, Amt Beeskow. — Hotelbeſitzer 
Karl Sauer, Breslau. — Bäckermeiſter Franz Schlummer, Dort⸗ 
mund. — Schuhmachermeiſter Ludwig Holzheid, Furth. — Gott⸗ 
fried Klinkenberg, Nieukerk. — Kaufmann E. Pauls, Daſſow. — 
Kaufmann Abraham, genannt Julius Jacob (Julius Jacob), Halle 
a. S. — Hotelier Martin Schaub, Halle a. S. — Wollmaaren- 
19 1 haskel David Einhorn, Hamburg. — Kaufmann Adolf 
Kroſch, Kalbe a. S. — Kaufmann Nathan Abrahamſon, Karthaus. 
— Kaufmann Georg Mahnke (H. Heinrich Wieler), Köln. — Ma⸗ 
terialwaarenhändler Franz Louts Holzmüller, Reichenbach. — Kaufe 
mann Max Braumann, Malſtatt⸗ Burbach. — Kaufmann Boas 
Becher, Schrimm. — Frl. Bertha Haltner (A. La gill), Tilſit. — 
Kaufleute Ignatz Pollack und David Karliner, Kl. Zabrze. 

* Verfrachtung ron Malz. Inſoweit im Lokal⸗ und gegen⸗ 
ſeitigen Wechjel- Güter - Verkehr der nichtpreußiſchen deutſchen 
Staatseiſenbahnen und deutſchen Privateiſenbahnen, ſowie im 
Wechſel⸗Güter⸗ Verkehr dieſer Verwaltungen mit den preußlichen 
Staatseiſenbahnen allgemeine Ausnahme⸗Tarife für Getreide und 
Mühlenfabrikate in Geltung find, welche auf der Grundlage des 
allgemeinen (Staffel⸗) Getreide⸗Ausnahme⸗Tarifes der preußiſchen 


\ 


Staatseiſenbahnen vom 1. September 1891 berufen, werden die⸗ 


ſelben vom 15. Januar 1893 ab auch bei der Beförderung von 
Malz in Ladungen von mindeſtens 1. 000 Kllogr. für den Fracht⸗ 
brief und Wagen zur Anwendung gebracht. Soweit noch niedrigere 
Ausnahme⸗Tarife für Malz vereinzelt beſtehen, bleiben dieſelben 
bis auf Weiteres in Giltigkeit. Ausgeſchloſſen iſt bis auf Weiteres 
der Lokal⸗ und Wechſel⸗Verkehr der Stationen der Reichselſen⸗ 
bahnen in Elſaß Lothringen. 


Sprech ſaal. 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Die Direktion des Stadt⸗Theaters hier, giebt auf dem Theater⸗ 
zettel den Schluß einer jeden Vorſtellung bekannt. Es iſt nunmehr 
zu verſchiedenen Malen vorgelommen, daß die Vorſtellung bes 
deutend eher zu Ende war, als angegeben. Dies war beiſpielsweiſe 
am Mittwoch, den 11. cr. der Fall; es endete ſolche um 10 Uhr 
anſtatt ½11 Uhr. Dieſ: Unbeſtimmtheit hat Unannehmlichkeiten 
höchſter Art im Gefolge. Ganz beſonders für Damen, die von 
ihren 9 vor dem Theater zwecks Abholung erwartet 
werden. Durch den bedeutend früheren Schluß der Vorſtellung, 
als A ſteht nun ſo manche Dame ohne Begleitung und 
iſt beim Nachhauſegehen event. Beläſttgungen ausgeſetzt. 

Es wäre doch ſehr wünſchenswerth, wenn die Theater⸗ Direktion 
den Schluß der Vorſtellung nach ihrer Angabe innebält, da es an⸗ 
dernfalls nur zum Nachthell der Theaterkaſſe wäre. 

n 


Marktberichte. 


Breslau, 12. Jan., 9 ¼ Uhr Vorm. [Privatberſcht.] 
Landzufuhr und b Poel aus zweiter Hand war knapp, die Stim⸗ 


mung ſehr feſt und Preiſe anziehend. 

üsetsen höher, per 40 Kilogramm weißer 14,10 bis 
14,80 bis 1530 M., gelder 13,50 bis 14,39 bis 15,20 M. — 
Roggen höher, bezahlt wurde per 100 amm netto 
12.20 —13,20— 13,50 M. — Gerſte feſter, p. 100 Kilogramm 
11.5 —12.20 bis Darf. 


n i a u ehe 55 
ohne Umſatz, b. icgr. 3 50—14. 5 
feſter, per „ Kilogr. ene 900-9 5010,50 M., 21 
bis 10,00 ME Wider ſchwach gefragt, per 100 Far. 12, * 

Mark. Helſagten ruhig. — ma gteln feit, per 100 
Kilogramm netto 19,00—20,00--21,00 22,50 M. Winter 
raps unv., per 100 Kiloar. 20.30—21 1022.00 Mk. — Win te r⸗ 
rübſen per 100 Kiloar. 19,80 20,80 21,40 M. Hanf⸗ 
ſamen per 100 Knogramm 17,00 bis 18.00 bis 1900 M. 
Rapskuchen feſt, ver 100 Kliogramm, (dleſiſche 13,25 —14 00 
M., fremde 13,00 bis 13,5% e. — Leinkuchen feſt, der 
100 Ktlomamm ſchleſiſche 16,00 —16.5) M., fremde 14.75 bis 15,40 


Hafer unverändert, 1 7 
Mark. — Muts ohne 


lab, daß fie alles veraulaſſen würden, um das Hazardipiel m 
In einer Sitzung des Direktionsrathes : 


| 


1 


C 0 Mtlopr. 1250-100 


— Kleeſamen beſſ Ka 


Kilogr. 40—50 - 
diſchex Kleeſamen ruhig, 


Qualitäten geſucht, per 50 Kilogr. 


—57 Dt. 9% 57 d won. 8°, 
ufl., roth unv., per 50 auch, 95 A ano een dar 1“ "or? 10 10 N 
ochfein über Notiz. — bo. 70 Ungar. 4% Galt. 96 30 95 0 
per 50 Kilogramm 50601 70 Bol. 9579 andbrf. 12 — 102 93 55 do. 5¾ Papierr. 85 1 85 20 
M., feinſter über Notiz. — Tannen⸗ a nur 7 Bel diet dend ER 105 90 102 164 ee „ee „Akt. BR, 171 b =: 25 
1 e t eher d. N. Wron.oblig. 95 20 96 75 Disk. Kommandit s 185 10]i88 10 


thee unver., per 50 Kilogr. 19—21—24—25 M. — We b! feſter, p. 
Kilogr. intl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21.50 22.25 Mark, 


100 
Beh! 00 20,50—21,00 M., 


— Roggenfuttermehl per 100 ile gramm 8.60 9.00 M. 


Weizenkleie knapp, per 100 Kilo 
unveränd. 
1.10 bis 1.30 Mark. 


Börſen⸗ Telegramme 


Berlin, 12 Januar. 
reg pr. April⸗Mai 


uni⸗Juli 
Roggen vr. ee } 
do. April⸗Mat 


Spiritus, Nach amtlichen Notirungen) 


do. 70er loto 


do. 70er Jan.⸗FJebr. 
do. 70er April Mat 
do. 70er Mai⸗Juni 
do. 70er Juni⸗Juli 
do. 79er Aug.⸗Sept 


ee fatn 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 2. Januar 1893. 


Juangsverfti t igerung. 
ege der Zwangsvoll⸗ 
N fo das im Grundbuche 
von Jerſitz Band XI Blatt 
Nr. 251 auf den Namen des 
Maurergeſellen Otto Heinrich 
und ſeiner Ehefrau Pauline, 


geborene Tank, eingetragene 
Grundſtück 
am 21. März 1893, 


Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 5,49 
Mark Reinertrag und einer 
läche von 0,1560 Hektar zur 

rundſteuer, mit 600 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 


I 


n Buk. 
8 Die Grundſtücke 
E Nr. 221 und 531 
in Buk ſind unter 
1 günitigen Bedin⸗ 
gungen bald aus 
pee Hand zu verkaufen und zum 
1ᷓ.x April c. zu übernehmen. An⸗ 
fragen ſind zu richten an 476 
8 oepner in Sagan, 
Gartenſtraße Nr. 6. 
In einer kleinen Stadt, die 
½ Stunde von der Bahn ent⸗ 
fernt aber ſehr lebhaft iſt, find 


eins davon neu, von der Poſt 
emiethet, das andere ein un 
ares chnittwaaren⸗ u. Schank⸗ 
Geſchäft, welches ſchon 60 Jahre 
beſteht, billigſt zu verkaufen. 
Näheres poſtlagernd unter J. B. 
100 Xlons. 424 


Mein in Kempen, Provinz 
ü oſen, Ecke Ring und War⸗ 
n erg aa 
Sctadttheil) befegenes 


ausgrundſtüc, 


in welchem ſeit vielen Jahren 
eine Kolonialwaaren⸗ und Dro⸗ 
en⸗Handlung, ſowie Deſtillation, 
ae ein Gold⸗ und Silber: 
und ein Weißwaaren⸗ und 
bin ich 


wagren⸗ 
E 1 0 ſich befindet, 


zu verkaufen. 


* een 2400 Mk. Kauf: 
; bon 900 000 Mk. bei Anzahlung 
von 9000 Mk. 


Ludwig Pohl. 


Ein brauner 491 


Wallach, 


hre alt, 1,60 groß, ein: und 
en Seer gefahren, flotter 
Sänger, fromm, ſteht preiswerth 
zu verkaufen be 


H. Sommer, 
Rogaſen. 
Auch habe neue u. gebrauchte 


Kutſchwagen 


billig 2 


——.— 


bis 63—67 Mark, feinſter darüber, weißer Mitelſ nachge 
60-70 - 81 M., hochf 


Speiſekartoffeln vro Ztr. 1,30—1,60 M Brennkartoffeln 


Roggen⸗Dausdacken 19.750,25 do. ae 3 60 82 8 


8,00 —8,40 be. Kartoffeln 


16 75 158 50 
163 75 161 5 
1.8 75 157 25 

141 75 139 75 


Nat. v.! 


exikaner A. 1890. 77 10 
Ruſſaßkonfnl 1880 95 60 
do.zw Orient. Anl. 
Rum 4% Anl. 1880 82 90 
Serbiſche R. 1885 76 50 
Türk. 1 konſ. Anl. 29 80 2) 9 
Diskonto⸗Komman. 185 — ‚186 3 


Nachb'rſe: 
Ruſſiſche Noten 204 50. 


52 80 52 60 


Holzverkauf. 
Maj te e Obersitzko. 


Aus den . am rechten und linken Ufer des Warthe⸗ 
ſtroms belegenen Forſten des Majorats Oberſitzko ſollen 


Mittwoch, den 18. Januar 1893, 
Vormittags von 10 Uhr ab, 


in Oberſitzko a. d. W. im Gaſtlokale des Herrn von Zbo- 
nikowski die nachſtehend bezeichneten Hölzer unter den im 
re bekannt zu machenden Bedingungen zum Ausgebot 452 
angen 


I. Langholz. 2775 Stück gefällte Kiefern, 105--125 Jahre alt, 


2 
großentbeils Schnelde⸗ zum kleinen Theil Bauholz, feinjährig, von 


guter Beſchaffenheit, aus den Beläufen Grünberg, Pietrowo, 
W \ Podleſie, Stobnica, Holländer und Nuſzke 
J In Raummaß 6 Scheitholz. a. Kiefern 5347 

rm, b Birken 78 rm, Erlen 7 rm. Die in Raummaß e 
teten Scheithölzer ſind nach Klaſſen ſortirt, und zwar: I. Kl. i 
Schelte. 11k A II. Kl. weniger gradſpaltig, ſonſt ſtarle 

eite, III. 
m Termin werden bei Langholz Looſe bis zu einigen Hun⸗ 
dert Stücken und bei Scheitholz bis zu einigen Hundert Raum⸗ 
metern zum Ausgebot gelangen. 

Die . iſt im Beſitz von eigenen, 
belegenen, gegen or waſſer ſicheren Ablagen. 

Grünberg bei Oberſitzko a. d. W., d. 8. Januar 1893. 


Der Oberförſter. 


Soebeu erscheint: 


am Wartheſtrom 


16 Bände 
Ben 266 | 


3000 |; 


Kette & 50 
a 


120 chromotafeln und Mm al in sh 1 775 


Bei uns 


iſt erſchienen und in ſämmtli 
zwei Grundſtücke, Buchhandlungen rg in ſämmtlichen 


St a tut 
Juvaliditäts⸗ u. Alers⸗Verſcherungs⸗Auſal 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 
aliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 
12 5 22. Juni 11889 9 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 


Potlande der Juvalibiläts- und Allers⸗Perſicherungs⸗ 
Aulact Loſen 
Preis brochirt 1,00, tartonnirt 1.20 M. 


Hofbuch druckerei W. Decker & Co. (A. Nögleh, 
17, Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


Schuckert & Co. Zweinniederlaflung Breslau, 


Alexanderſtr. Nr. 8. 


Elektriſche 9 . Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolntiſche Einrichtungen. 


2211 


err. 8 178 95 169 -- 


* anknoten 204 60215 30 
R. 4% Bodk. Pfdbr. 99 75 99 75 


Oftpr. Südd. E. S. A 73 — 73 25 Schwarzkopf 


Pos. Spritfabr. B. 84 50 81 501 
Kredit 171 75. 


2 H. Hänsch, 


Jondsſtimmung 
fe ſt 


Mainz Ludwighidte 114 — 114 Dortm. St.-Pr. L. A 6 40 57 90 
ie an = 5 5 10 . er 90 > 2 
j riechiſch 1% Goldr nowrazl. Steinſalz 4 j 
n ih talteniiche ente 91 40 91 75 Ultime: 


77 10 It. Mittelm. E. St. A. 100 — 10 0 75 
95 75 Schweizer Zentr. 
65 25 Warſch 
82 90 Berl. 


18 60.119 3 


Wiener 200 75201 8 


Bochumer Gußſtahl 116 2 6 


Diskonto⸗Kommandit 185 40, 


Welnau, Bahnſtat. Pude⸗ 
witz, hat 21 Stück 


junges Maſtvieh 
zu verkaufen. 529 


Fahnen, Lampions, 
Fackeln, beng. Flammen ꝛc. 
billigſt zu haben bei 


534 
Dominikaner⸗ 
ſtraße 2. 


Rohrgewebe, 


in Waggonladungen, zur Liefe⸗ 
rung im Frühjahr bei jetzt er⸗ 
theilten Aufträgen, offerirt billigſt 
die Rohrweberei von 527 


Jacob Cohn, Frauſtadt. 


Eine vollſt. Badeinrichtung 


umzgsh. bill. z verk. Ze fr. Exp. d. Z. 


Nach langjähriger ärztlicher Praxis zum 
\ Wohle für Leidende herausgegeben. | 


Die Selbsthilfe, | 
ECC ͤĩ · A IE IZTEIT 


treuer Ratggeber für alle Jene, die 
durch frühzeitige Verirrungen ſich lei- 
dend fühlen. & leſe es auch Jeder, 
der an Schwächezuſtänden, Herzklopfen, 
| Angſtgefühl und Verdauungsbeſchwer⸗ 
den leidet, feine aufrichtige Belehr! mg | 
0 hilft jährlich Tauſenden zur Heſund⸗ 
heit u. Kraft. Gegen 1 Mart (in Brief⸗ 
| marken) zu beziehen von Dr. L. Ernst. | 
| $ ‚omdop« th, Wien, Giselastr. 0. 
Bird in Couvert Verichle ſſen übe erſchickt. 


Helle 


Geschlechts krankheiten, 
auch veraltetste Fälle (in sich 
Kur, der niem. Siechthum folgt), 
sowie Frauenkrankheiten, 
als Stockungen, Weissfl., Pe 
sucht u. 8. W. 8197 
Conr. Kroening, „ 
Wilhelmstadt, Olvenstedterstr. 82. 


Hieths-Gesuche. FEW 


Sof. zu verm. Bergſtr. 12a 
I. Et. herrſch Wohn., 5 Zimm., 
Badez., Mädchenz., per 1. April 
III. Et. 6 Zimm., Badez., Mäd⸗ 
chenz. ꝛc., I. Et. 4 Bi mm., 0 Herd 
Mädchenz. ꝛc. Näh. b. W. Berg⸗ 
ſtraße 12 b p. r. 777 

Zweifenſtr. Zimmer I. Etage 
(Betriplab), auch für Comtoir ge⸗ 
e per 1. Februar zu verm. 

Näh. Bergſtraße 12 b. b. Wirth. 
Blumenſtr. 5, Halbdorf⸗ 

ſtraße 15 und 31 
Wohnungen von 3 und 4 Zim⸗ 
mern ſof. reſp. z. 1. April z. v. 

Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Eing., zum 1. Jebr. zu verm. 
Schinzenftraßße 19 rechts z. 

Bergſtr. 12b III r. 1 od. 2 gut 

möbl. Zim ſofort od. ſpäter. 

ON 24,2 Tr, fr. möbl. 
Zim., ſep. Eina,, zu verm. 

Louiſenſtraße 15 II iſt zum 
1. April eine Wohnung für 
700 Mark zu vermiethen. 522 
Möbl Z m. gut. Pianino f. 15 M. m. 
zu v. Bergſtr. 10a, Hof links 2 Tr. 


auf einfache und 


Nn 


Fillen Angebote, 


Lehrling verlangt 
Jacob Katz, 


538 Uhrmacher, Friedrichſtr. 3. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſteh) in Poſen. 


un © c 25 ® 400 
3 40 


234 75 223 50 


andelsgeſell. 140 8 141 75 
76 50 Deutſche Bank⸗ At. 108 25 159 50 


oc ung u. Laura 95 2 96 25 
) 


Dom. Turoſtowo p. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


unschädliche Weise 


Erle 
vemder v. 


Erledigung gelangt war. 


Der V 


wird nicht ergoben. 
hörige, 
laufenen Jahre wurden 9795 
aufgenommen. 

über faſt alle 
Verein in 220 deutſchen, 
Städten 
und Begräbniß⸗Kaſſe, 


ſchon über M. 370000 


frauen, 
eine Unterſtützungs⸗Kommiſſion, 


wirkt, welche dem 
schiedene andere Ahtbeilungen 


Die Mitglieder 
Handelsplätze 


ausländiſchen 

Außerdem hat der Verein eine Kranken⸗ 
eingeſchriebene Hilfskaſſe, 
des Arztes und Freizügigkeit über das D 


u. ſ. w. hilfsbedürftig gewordene Mitglieder in diskreteſter 
Vereine über zwei Jahre angehören, ſowie ver⸗ 


für See Commis von 1858 in Ham⸗ 
e die r bedeutendſte Kaufmänntſche Verein hat am 21 No⸗ 
die 42 000 ſte Stelle ſeit ſeinem Beſtehen beſetzt, 
nachdem am 22. Auguſt 1892 die 41000 ſte Stelle durch ihn zur 
In 1892 wurden durch den Verein 3754 
10 Stellen vermittelt, gegen 3695 in 1891. 
iſt für — Auftraggeber, ſowie für die Mitglieder völlig koſtenfre 
erein beſitzt ein ausgedehntes Auskunftsweſen und bringt 
nur gutempfohlene Bewerber für die ihren Wünſchen und 7 
keiten entſprechenden offenen Stellen in Vorſchlag. Der fal rliche 
Beitrag beträgt M. 6,00, nach zehnjähriger Mitgliedſchaft M. 3,00. 
Einſchreibegeld, Portovorlage, Vermittelungsgebühr oder dergleichen 
Der Verein zählt z. 
darunter etwa 5000 etablirte Mitglieder. 


Die Stellen⸗ ek 


ähig⸗ 


t. über 40 000 Ange⸗ 
Im abge⸗ 
neue Mitglieder und Lehrlinge 
des Vexeins vertheilen ſich 
der Welt; auch beſitzt der 
und überſeeiſchen 


mit freier Wahl 
eutſche Reich. welche 


an Kranken⸗ und N eld aus⸗ 
zahlte, eine Penſions⸗Kaſſe (Alters⸗, 
Watſen⸗Verſorgung), mit über 4500 Mitgliedern, ehnictiestic ae 
mit einem Kaſſenvermögen von etwa 


Invaliden⸗, Wittwen⸗ und 


M. 1600 
für alle Fate 
eiſe 


welche 


Der 
Polizei Diſtrikts⸗Kommiſarius 


in der 


Provinz Poſen 


und 


ſein Dienſt. 
Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


C. von 


Loos, 


Regierungsrath in Poſen. 


89% Format. 7 Bogen 


ſtark. Elegant gebunden 


Merk 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel), Poſen. 


Poſen, den 31. Oktober 1892. 

Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
5 von Zivil⸗ Verſorgungs⸗ 

ehe zu vergeben find ; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
aupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — eingeſehen werden. 11128 

Bezirks⸗Kommando. 

Für ein größeres Bankge 
ſchäft in Berlin wird ein in 
Bank⸗ u. Börſenkreiſen gut Dr 
geführter 


Vertreter 


(Remisier) in Poſen geſucht. 
1 m. Referenzen u. 
L. 12 Poſtamt 9, Berlin 
Eine leiſtungsfähige Mann: 

heimer Cigarrenfabrif ſucht 

für den Verkauf ihrer Fabrikate 

3 A 5 von 28 

5 Mk. bei der Caran, 

5 7 Dela Kundſchaft 


9 Platze gut eingeführte ſollde 


Vertreter 


gegen hohe Proviſion. 526 

Offerten unter M. 667b an 
Haasenstein & Vogler, A.-G, Mann- 
heim. 

Eine leiſtungsfähige Weingroß⸗ 
handlung mit Tranſitlager (Spec. 
Ungarweine) ſucht für Stadt u. 
Provinz rührige u. gut eingeführte 


Vertreter. 


Ausführl. Off. u. H. T. Berlin 25 
poſtlagernd. 524 


548 „Ein Lehrling m. guten Schul: 


kenntn. verſehen findet in unſerem 
Manufactur⸗Engros⸗ Geſchäft geg. 
monatl. WM bald Ste 
Glogau. I. I. Lazarus Wwe, Söhne. 
Das Dom. Schoenherrnhausen 
b. Winlary ſucht z 1. Febr. einen 


verh. Gärtner. 
Ein junges Mädchen 


für ein einjähr. Kind z. ſoforti⸗ 
aen Antritt geſucht. Frau von 
Reichenbach, Thieraartenstr. 3. 


P 

2 Sattlergeſellen, 

212 die in 

Civil⸗ u. Militair⸗ 
arbeit 


tüchtig ſind, können ſich ſofort 
melden. 


J. Weiss, 
Poſen, Waſſerſtr. 16. 


h 


Einige 


Schriitieber 


geſucht. 
Hofbuchoͤruckerei W. Decker & Co. 
. (A. Röstel.) 


a u 
2 Stellen-Gesuche, 


j. Landwirth, 26 er. 
fucht Se als Verwalter. 
Auf Wunſch ſtehen gute Zeug⸗ 
niſſe zur Derfügung. Off. unter 


J. K. 500 Annoncen⸗Exp. 
von W. Heimberg, Stade 
en 516 


ev. Kindergärtnerin mit 
15 3 ſucht fof. Stell. W. I. von 


Beamtenwiltide, 44 Jahre 115 
gebildet, rüſtig und ardeils fähig. 
ag Stell. als Wirthſchafterin 
* kleinerem Haushalte, am liebſt. 

b. älterem Herrn. Off. u. A. 0. 
1000 hauptpoſtl. Posen. 518 

Geprüfte Kindergärtnerin L 
Kl., evang., im Beſitz gut. Zeug⸗ 
niſſe ſucht anderw. . 
Gefl. Off. bitte unter H 5 
voſtl Paſen. 546 


